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Liebe Leserinnen, liebe Leser!
Manuelle Lastenhandhabung
Viele Schäden am Bewegungsapparat lassen sich häufig darauf 
zurückführen, dass Arbeitsplätze nicht adäquat ausgestattet sind. 
Besonders in der Industrie, wo Mitarbeiter:innen es mit schweren 
Lasten zu tun bekommen, sind beispielsweise Hebe- und Trans-
porthilfen unabdingbar. Fehlen die richtigen Werkzeuge, stellt 
das eine hohe Belastung dar. Aber auch Möbelpacker:innen oder 
Paketzusteller:innen und ähnliche Berufe bewegen mehr oder 
weniger schwere Lasten und müssen dafür Lasthandhabungs-
mittel, wie sie der Gesetzgeber nennt, zur Verfügung gestellt be-
kommen. Damit sind zum Beispiel Traghaken, Gurte oder ähnliche 
Hilfsmittel gemeint.

Grundsätzlich muss händisches Bewegen von Lasten, welches 
eine Unfallgefahr birgt oder den Körper über Gebühr beansprucht, 
vermieden werden. Es ist aber nicht immer möglich, Arbeiten zu 
automatisieren oder durch Maschinen verrichten zu lassen. Des-
halb müssen Arbeitsplätze auf solche Belastungen überprüft und 
diese – wo möglich – vermieden werden. 

Jeder fünfte Krankenstandstag ist auf Muskel-Skelett-Erkran-
kungen zurückzuführen. Studien zeigen: Allein durch die Ver-
ringerung von hohen Belastungen könnten zehn Prozent davon 
potenziell verhindert werden. Die Krankenstandskosten trägt zu 
einem großen Teil die Allgemeinheit, weil neben Behandlungs- 
und Verwaltungskosten auch noch negative Produktivitätseffek-
te entstehen. Rechnet man direkte und indirekte Kosten zusam-
men, kommt man schnell auf fast eine Milliarde Euro jährlich, die 
entweder nicht erwirtschaftet wird oder bezahlt werden muss 
(Quelle: Arbeitsinspektion Österreich).

Hubert Hämmerle
AK-Präsident

Rainer Keckeis
AK-Direktor

33/2022www.gesundearbeit.at

EDITORIAL | INHALT 3

AKTUELLES 

Cartoon 4

Das Recht, nicht erreichbar zu sein      4

Hitzefrei – die neue App macht’s möglich      5

Neu: Arbeitsmedizinischer Fachdienst   6

Arbeitsfähigkeit während und nach der Pandemie     7

ARBEITNEHMERiNNENSCHUTZ 

Körperliche Arbeitsbelastungen reduzieren!        8

„Mein Wunsch: Sicherheit und Gesundheit an jedem  
Arbeitsplatz“    12

ArbeitnehmerInnen aktiv in die Prävention einbinden    14

Exoskelette – ein unaufhaltbarer Hype?     16

Einseitige Tätigkeiten – vielseitig belastend für Frauen    17

ESENER 2019: Wie steht’s um Österreich?    18

Ampel im Arbeitsalltag steht auf Rot  22

Sicher ohne Gewalt im Job     31

Das neue AUVA-Gütesiegel „sicher und gesund arbeiten“    33

PSYCHISCHE BEL ASTUNGEN 

Jobunsicherheit: Prävention in unsicheren Zeiten  15

Wie mit Tod und Trauer am Arbeitsplatz umgehen?  20

Homeoffice und Psyche: Neue Broschüre jetzt verfügbar   23

AUS DER PRAXIS 

Gesunde Arbeitsbedingungen bis zur Pension   24

ARBEITSINSPEKTION UNTERWEGS 

Prävention von Muskel- und Skeletterkrankungen  
bei Jugendlichen    29

GESUNDHEIT 

Neue Broschüre zur Gemeinschaftsverpflegung in Betrieben     21

Long COVID mit körperlichem Training bekämpfen   32

BUCHTIPPS 26

VERANSTALTUNGEN 30

BROSCHÜREN | IMPRESSUM 34



4

A K T U E L L E S

www.gesundearbeit.at/aktuelles

C
A

RT
O

O
N

 V
O

N
 P

H
IL

IP
P 

SE
LL

S

T raditionell kämpfen Gewerkschaften 
dafür, dass sich ArbeitnehmerInnen 

ausreichend von der Arbeit erholen kön-
nen. So beispielsweise für Höchstarbeits-
zeiten, Ruhezeiten und Urlaub. Wenn kei-
ne bezahlte Rufbereitschaft vereinbart ist, 
sind Störungen in der Freizeit grundsätz-
lich tabu. Dank Firmenhandys und Home- 
office nimmt es aber zu, dass ChefInnen 
Beschäftigte vermehrt in ihrer Freizeit mit 
Arbeitsanliegen kontaktieren. In ganz Eu-
ropa wird daher der Ruf nach einem „right 

to disconnect“ – also einem Recht aufs Ab-
schalten – laut.

Gesetzlicher Schutz greift vorerst 
für Bundesbedienstete 
In Belgien ist Gewerkschaften ein großer 
Wurf für 65.000 Bundesbedienstete gelun-
gen: Denn seit 1. Februar 2022 ist es gesetz-
lich verboten, sie außerhalb der Arbeitszeit 
zu kontaktieren. Ausnahmen sind nur bei 
außergewöhnlichen und unvorhersehbaren 
Ereignissen möglich. Diese Regelung wird 

aller Erwartung nach auf ArbeitnehmerIn-
nen im privaten Sektor ausgedehnt werden. 

In Portugal geht der Gesetzgeber noch 
weiter: Aufgrund eines Vorschlags der 
Sozialistischen Partei drohen für das Kon-
taktieren in der Ruhe- und Erholungszeit 
sogar Geldstrafen. Ausgenommen sind 
Notfälle und Betriebe mit weniger als 
zehn ArbeitnehmerInnen.

Petra Streithofer, AK Wien
petra.streithofer@akwien.at 

Das Recht, nicht erreichbar zu sein 
Gewerkschaften in Belgien haben ein Recht auf Nichterreichbarkeit in der Freizeit erkämpft.
In Portugal ist es für ChefInnen gar strafbar, ArbeitnehmerInnen in ihrer Freizeit zu kontaktieren. 

3/2022
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H itzefrei auf Baustellen, das geht seit 
einigen Jahren. Es braucht dazu nur 

die Information über die offizielle Tempe-
ratur und die Zustimmung der Arbeitge-
berInnen. Werden 32,5 °C überschritten, 
kann aufgrund des Bauarbeiter-Schlecht-
wetterentschädigungsgesetzes Hitzefrei 
gegeben werden. Hier setzt nun eine Digi-
talisierungsmaßnahme an, um den Schutz 
vor Hitze bei der Arbeit zu verbessern.

Hitze – eine massiv 
unterschätzte Gefahr
Die Klimakrise treibt die Temperaturen 
in bisher ungekannte Höhen. An Arbeits-
plätzen im Freien wird das besonders 
spürbar. Etwa dort, wo es keinen Schatten 
gibt, Materialien die Sonne reflektieren 
oder wo keine Luftzirkulation stattfin-
det – beispielsweise in Baugruben oder 
Künetten. Temperaturen von 35 °C gehö-
ren in den Sommermonaten zum Alltag 

der BauarbeiterInnen. In der AK-Beratung 
wird zudem von Betroffenen immer öfter 
berichtet, dass auch die 40-°C-Marke an 
besonders exponierten Arbeitsplätzen 
überschritten wird. Neben der schweren 
körperlichen Arbeit belasten diese Tem-
peraturen zusätzlich den Kreislauf und 
gefährden so die Gesundheit. Während 
akut Kollaps, Sonnenstich und Hitzschlag 
drohen, erhöht sich bei den sogenannten 
OutdoorworkerInnen auch das Risiko ei-
nes Arbeitsunfalls und langfristig auch 
das Risiko, an Hautkrebs zu erkranken. 

Eine App für den 
digitalen Hitzeschutz
Um Hitzefrei laut den Schlechtwetter-
kriterien der Bauarbeiter-Urlaubs- und 
Abfertigungskasse (BUAK) in Anspruch 
nehmen zu können, muss an der baustel-
lenzugehörigen Messstelle der ZAMG die 
32,5-°C-Grenze überschritten werden. Die 

neue Hitze-App der Gewerkschaft Bau-
Holz (GBH), welche vom Digitalisierungs-
fonds der AK finanziert und von GLOBAL 
2000 entwickelt wurde, bringt die not-
wendigen Informationen jetzt in Echtzeit 
zu den Beschäftigten auf die Baustelle. Der 
zeitliche und organisatorische Aufwand 
des regelmäßigen Abfragens der Tempera-
tur fällt nun weg. Mittels Push-Benachrich-
tigung am Smartphone wissen Bauarbei-
terInnen und Baustellenverantwortliche 
sofort Bescheid, wenn bei ihnen die Mög-
lichkeit für Hitzefrei gegeben ist. Auf der 
Baustelle kann von den Verantwortlichen 
dann zeitnah die Entscheidung über Hitze- 
frei bzw. weitere Schutzmaßnahmen ge-
troffen werden.

Beschäftigte vor Hitze schützen 
ArbeitgeberInnen sind in der Pflicht und 
müssen die Belastung durch Hitze be-
werten und Maßnahmen zum Schutz 
der ArbeitnehmerInnen setzen. Auch hier 
bietet die Hitze-App Hilfestellung in Form 
von Zusatzinformationen an. So werden 
etwa Vorwarnungen bei prognostizierten 
Hitzetagen, Infos und Tipps zu bereits er-
reichten Temperaturgrenzen und geeig-
neten Schutzmaßnahmen zur Verfügung 
gestellt. Die Hitze-App ist kostenlos und 
in verschiedenen Sprachen downloadbar. 

Harald Bruckner, AK Wien
harald.bruckner@akwien.at 

 Hitze-App für Android 
 https://tinyurl.com/hitzeapp-android 
 Hitze-App für iOS 
 https://tinyurl.com/hitzeapp-ios 
 Hitze-App für den Bau 
 https://tinyurl.com/hitze-app 

Hitzefrei – die neue App  
macht’s möglich
Baustellen werden im Sommer zu echten Hitze-Hotspots. Auch wenn für ArbeitgeberInnen die Mög-
lichkeit besteht, Hitzefrei zu gewähren, wird sie nur begrenzt genutzt. Die neue Hitze-App bietet nun 
für ArbeitnehmerInnen Informationen in Echtzeit.

Die neue Hitze-App schlägt Alarm, sobald Hitzefrei möglich ist. 
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A ktuell fehlen in Österreich 530 Ar-
beitsmedizinerInnen – mit einer ne-

gativen Trendfortsetzung. Das hat eine 
Studie der Österreichischen Akademie für 
Arbeitsmedizin und Prävention ergeben. 
Die gesundheitlichen Belastungen der 
ArbeitnehmerInnen verringern sich in der 
Tat aber nicht. 

Der ÖGB und die Bundesarbeitskam-
mer haben daher Vorschläge gemacht, um 
die Arbeitsmedizin mittelfristig aufzuwer-
ten und zu stärken:
 • Einführung eines Pflichtfaches Ar-

beitsmedizin an allen medizinischen 
Universitäten 

 • Schaffung von Lehrstühlen für Ar-
beitsmedizin an allen vier öffentlichen 
medizinischen Universitäten 

 • Die arbeitsmedizinische Betreuung 
im Rahmen von Präventionszeiten soll 
bereits in Arbeitsstätten ab elf Arbeit-
nehmerInnen gelten.

 • Die Erhöhung der jährlichen Präven- 
tionszeiten von 1,2 auf 2 Stunden für 
ArbeitnehmerInnen an Büro- und ver-
gleichbaren Arbeitsplätzen sowie von 
1,5 auf 2,5 Stunden an anderen Arbeits-
plätzen

Eckpunkte
Statt das Problem an der Wurzel zu pa-
cken und den Beruf attraktiver zu machen, 
weicht die Regierung aus. So wird im ASchG 
ein Arbeitsmedizinischer Fachdienst (AFa) 
geschaffen. Die Novelle, BGBl. I Nr. 115/2022, 
vom 27. Juli 2022, sieht im Kern vor:
 • Der AFa soll unter Leitung der Arbeits-

medizinerInnen arbeiten.
 • Diese Tätigkeit kann bis zu 30 Prozent in 

die arbeitsmedizinische Präventionszeit 
eingerechnet werden.

 • Für Arbeitsstätten mit bis zu 50 Arbeit-
nehmerInnen gilt grundsätzlich das 
Begehungsmodell. Sind nur Büro- oder 

vergleichbare Arbeitsplätze eingerichtet, 
kann „je nach Erfordernis“ der AFa die 
Folge- und Anlassbegehungen durch-
führen. Die erstmalige Begehung muss 
durch einen/eine ArbeitsmedizinerIn 
erfolgen.

 • Voraussetzung für den AFa sind die 
Ausbildung sowie mindestens zwei Jahre 
Berufserfahrung in einem Gesundheits-
beruf. Zusätzlich muss eine Ausbildung 
an einer Akademie für Arbeitsmedizin 
mit mindestens 208 Stunden absolviert 
werden.

 • Die Beteiligungsrechte von Betriebsräten 
und Sicherheitsvertrauenspersonen be-
stehen auch bei Einbeziehung eines AFa.

 • Der AFa genießt gesetzlichen Schutz vor 
Benachteiligungen und Kündigungen im 
Zusammenhang mit der Tätigkeit.

Kritik
ArbeitgeberInnen müssen vor Beiziehung 
eines AFa das Einvernehmen mit dem/der 
ArbeitsmedizinerIn herstellen – das steht 
aber nicht im Gesetzestext, sondern nur in 
den Erläuterungen. Dass der AFa aus den 
Gesundheitsberufen rekrutiert wird, ist 
angesichts des eklatanten Personalman-
gels im Gesundheits- und Pflegewesen 
fragwürdig. Die Quellberufe für den AFa 
beschränken sich nicht wie ursprünglich 
geplant auf den gehobenen Dienst der Ge-
sundheits- und Krankenpflege und den me-
dizinisch-technischen Dienst. Die Regierung 
hat nun auch für Berufe, deren Bezug zur 
Arbeitsmedizin nicht gerade naheliegend 
ist, wie LogopädInnen und DiätologInnen, 
den Zutritt zum AFa verankert.

Petra Streithofer, AK Wien
petra.streithofer@akwien.at

Neu: Arbeitsmedizinischer  
Fachdienst
In Österreich herrscht ein zunehmender Mangel an ArbeitsmedizinerInnen. Eine Änderung im  
ArbeitnehmerInnenschutzgesetz (ASchG) soll Abhilfe schaffen und führt den Arbeitsmedizinischen 
Fachdienst zusätzlich neu ein. Der Lösungsansatz bleibt aber Stückwerk.

Um dem Mangel an ArbeitsmedizinerInnen entgegenzuwirken, fordert die AK Arbeitsmedizin als 
Pflichtfach an Universitäten.
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D ie zwei größten Trends in der Arbeits-
welt, die wir in den vergangenen 

zwei Jahren beobachten konnten und mit 
deren Gestaltung wir als ÖGB am stärks-
ten konfrontiert waren, sind Homeoffice 
und Kurzarbeit.

Homeoffice 
Hatte es zuvor in vielen Betrieben noch 
geheißen, dass eine Umstellung auf Home- 
office nicht möglich wäre, trat diese Mitte 
März 2020 binnen weniger Tage in vielen 
Betrieben dennoch ein. Das hat uns als ÖGB 
gemeinsam mit den Sozialpartnern dazu 
bewogen, auf die rechtlichen Rahmenbe-
dingen nochmals einen genauen Blick zu 
werfen. In der Folge sind uns gute Verbes-
serungen gelungen, u. a. die Konkretisie-
rung des ArbeitnehmerInnenschutzes, die 
Ausweitung des Unfallversicherungsschut-
zes und der Anspruch auf die Bereitstellung 

von Arbeitsmitteln. Kann sich Homeoffice 
positiv auf die Arbeitsfähigkeit auswirken? 
Unter den richtigen Umständen. Gerade 
Themen wie ergonomisches Arbeiten und 
geeignete Arbeitsmittel werden mit zuneh-
mendem Alter wichtiger. Die Vereinbarkeit 
von Betreuungsverpflichtungen kann durch 
Wegfallen von Wegzeiten erleichtert wer-
den – Arbeiten und Betreuen gleichzeitig 
ist der Arbeitsfähigkeit aber sicher nicht 
zuträglich. Auch wenn das Arbeitszeitge-
setz genauso im Homeoffice gilt, sind Ent-
grenzung und überlange Arbeitszeiten ein 
Problem, dem nicht nur rechtlich, sondern 
auch durch gesundes Führen und mit einer 
guten Unternehmenskultur begegnet wer-
den muss.

Kurzarbeit 
Zu Spitzenzeiten waren in Österreich 1,3 
Millionen Menschen in Kurzarbeit. Das 

entspricht mehr als einem Viertel aller 
Erwerbstätigen im Jahr 2020. Als Sozial-
partner haben wir in Summe fünf unter-
schiedliche Phasen von Corona-Kurzarbeit 
vereinbart – immer wieder angepasst an 
die neuen Rahmenbedingungen. Ersetzt 
wurden den ArbeitnehmerInnen (abhängig 
vom Einkommen) zwischen 80 und 95 Pro-
zent des Einkommens; ergänzt um einen 
Trinkgeld-100er für den Trinkgeldverlust 
gewisser Branchen oder den Langzeit-Kurz-
arbeitsbonus für jene, die bereits sehr lan-
ge in Kurzarbeit sind. 

So wenig wünschenswert es aufgrund 
einer Pandemie ist, gezwungenermaßen 
weniger Arbeit zu haben, so lehrreich war 
es für viele zu sehen, dass mehr Freizeit 
ein Vorteil sein kann. Eine Befragung der 
Universität Wien zeigt, dass mehr als die 
Hälfte aller Befragten ihre Arbeitszeit 
auch nach der Krise verkürzen möchten. 
Als ÖGB setzen wir uns für kürzere Tages-, 
Wochen-, Jahres- und Lebensarbeitszeit 
ein, etwa durch die Forderung einer 6. 
Urlaubswoche für alle, durch das Famili-
enarbeitszeitmodell oder durch eine Ar-
beitszeitverkürzung bei vollem Lohn- und 
Personalausgleich. 

Essenziell ist, dass Maßnahmen wie die 
Zurverfügungstellung von mehr Personal 
und Anpassungen bei der Arbeitsorga-
nisation den Arbeitsdruck nicht weiter 
steigen lassen – sonst wird der Effekt auf 
den Erhalt auf die Arbeitsfähigkeit gering 
ausfallen.

Ingrid Reischl,
Leitende Sekretärin des ÖGB

für den Bereich Interessenpolitik
und Grundlagen 

ingrid.reischl@oegb.at 

Arbeitsfähigkeit während  
und nach der Pandemie
Die mittlerweile über zwei Jahre andauernde Pandemie hat die Arbeitsfähigkeit der Beschäftigten 
vor völlig neue Herausforderungen gestellt. Es ist Zeit, Kurzarbeit und Homeoffice als Instrumente zur 
Erhaltung und Förderung der Arbeitsfähigkeit anzuerkennen.

Zu Spitzenzeiten waren in Österreich während der Coronapandemie 1,3 Millionen Menschen in 
Kurzarbeit.
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Das Heben und Tragen schwerer Lasten kann sich massiv auf den Muskel- und Skelettapparat von  
ArbeitnehmerInnen auswirken. Die Leitmerkmalmethoden zur Evaluierung körperlicher Arbeits- 
belastungen helfen dabei, Defizite bei der Arbeitsgestaltung zu erkennen. Darauf aufbauend können 
geeignete Maßnahmen ergriffen werden, um ein gesundes Arbeitsumfeld zu schaffen.

Körperliche 
Arbeitsbelastungen 
reduzieren!

8 3/2022

Körperliche Arbeitsbelastungen tre-
ten in den unterschiedlichsten Bran-

chen und Arbeitsfeldern auf. So kann 
es am Bau durch häufiges Bücken und 
schweres Heben zu einer Überbelastung 
der Rückenmuskulatur und zu ungleich-
mäßigen Belastungen der Bandscheiben 
kommen. Das Heben und Tragen schwe-
rer Lasten verursacht eine Daueran- 
spannung der Rücken- und Armmuskeln, 
eine Überdehnung der Bänder und eine 
hohe Belastung der Bandscheiben. Auch 
das Arbeiten über Kopf hat durch die 
statische Überbelastung eine Daueran- 
spannung von Muskeln zur Folge. Bei Kas-
siererInnen im Handel wird durch die stän-
dige Wiederholung der Tätigkeiten beim 
Scannen der Waren die Schulter- und Arm-
muskulatur stark belastet und es kommt 
zu einer Belastung der Rückenmuskulatur. 
BerufskraftfahrerInnen sind im Vergleich 
dazu von Zwangshaltungen im Sitzen be-
troffen, die die Rückenmuskulatur überlas-
ten, zu einer ungleichmäßigen Bandschei-
benbelastung führen und Blutstauungen 
in den Beinen verursachen können. Im 
Verkauf sowie in der Gastronomie kann 
langes Stehen zu einem Problem werden, 
bei Bürotätigkeiten ist es häufig das lan-
ge Sitzen bzw. die ständige und einseitige 
Bewegungswiederholung, die sich negativ 

auf die Gesundheit der ArbeitnehmerInnen 
auswirken kann. Diese Beispiele zeigen, wie 
groß die Bandbreite an arbeitsbedingten 
Belastungen des Muskel- und Skelettappa-
rats sein kann und wie viele unterschiedli-
che Berufsgruppen davon betroffen sind.

Arten arbeitsbedingter 
Belastungen
Arbeitsbedingungen bzw. arbeitsbeding-
te Belastungen haben einen großen Ein-
fluss auf die Gesundheit des Muskel- und 
Skelettapparates. Dabei ist eines zu beden-
ken: Beschwerden im Bereich der Knochen 
und Muskeln sind die häufigste Ursache 
für Invaliditätspensionen. Das ist vor allem 
deswegen ein großes Problem, da in der 
Praxis häufig das Bewusstsein dafür fehlt, 
welchen Anteil die Arbeitsbedingungen an 
der Gesundheit bzw. Krankheit des Mus-
kel- und Skelettapparates haben. Zudem 
fehlt oft das Wissen, welche konkreten Be-
lastungen zu Beschwerden führen. Die fol-
genden Einflussfaktoren auf die Entwick-
lung von Muskel- und Skeletterkrankungen 
(MSE) sind hierbei zu unterscheiden.

Physische Faktoren:
 • Anwendung von Kraft (zum Beispiel 

Heben, Tragen, Ziehen, Schieben)
 • Gleichförmig wiederholte Bewegungen 

(zum Beispiel Tastaturarbeit, Streichen)
 • Ungünstige und starre Haltungen (zum 

Beispiel Arme über Kopfhöhe, langes 
Sitzen oder Stehen)

 • Druckkontakt (zum Beispiel von Werk-
zeug)

 • Vibrationen (am ganzen Körper oder im 
Bereich der Arme/Hände)

Psychische Faktoren:
 • Anspruchsvolle Arbeit
 • Keine Kontrollmöglichkeit über die 

Arbeit
 • Geringe Arbeitszufriedenheit
 • Gleichförmig wiederholte Tätigkeit 
 • Hohes Arbeitstempo
 • Zeitdruck
 • Fehlende Unterstützung durch Kolle-

gInnen und Führungskräfte 
 • etc.

Körperliche Arbeitsbelastungen sind un-
ter den ArbeitnehmerInnen in Österreich 
weit verbreitet. So müssen 33,7 Prozent 
der ArbeitnehmerInnen ständig sich wie-
derholende Arm- oder Handbewegun-
gen ausführen, 33,1 Prozent arbeiten in 
schmerzhafter oder ermüdender Haltung 
und 26,3 Prozent hantieren mit schweren 
Lasten (Quelle: Statistik Austria, Arbeits-
kräfteerhebung 2020). 

Text: Beatrix Mittermann | Foto: Markus Zahradnik

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz
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Das Heben und Tragen schwerer Lasten verur-
sacht eine Daueranspannung der Rücken- und 
Armmuskeln, eine Überdehnung der Bänder 
und eine Fehlbelastung der Bandscheiben. 
MitarbeiterInnen von Paketdiensten sind davon 
besonders betroffen.
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Gesundheitliche Folgen
Diese arbeitsbedingten Belastungen zie-
hen gesundheitliche Folgen nach sich. Die 
folgenden Zahlen der Statistik Austria aus 
dem Jahr 2020 zeigen, wie viele Arbeitneh-

merInnen in Österreich von Gesundheits-
beschwerden und Schmerzen betroffen 
sind: 301.400 Erwerbstätige klagen über 
Rückenprobleme, 193.800 Arbeitneh-
merInnen berichten von Schmerzen im 
Nacken, in den Schultern, Armen und Hän-
den, 131.300 Personen haben Beschwerden 
mit Hüften, Beinen und Füßen. 

Das schlägt sich auch in den Kran-
kenstandstagen nieder: So waren 2019 
insgesamt 22 Prozent aller Krankenstands- 
tage der Krankheitsgruppe „Krankheiten 
des Muskel-Skelett-Systems und des Bin-
degewebes“ zuzurechnen (Quelle: Fehl-
zeitenreport 2021 des WIFO). Das zieht 
natürlich auch immense Kosten nach sich: 
für ArbeitgeberInnen in Form von Entgelt-
fortzahlungen, für die Volkswirtschaft in 
Form von Krankengeld und Behandlungs-
kosten (inkl. Verwaltung), aber auch für 
die Betroffenen selbst, die Beiträge zu den 
Behandlungskosten leisten müssen.

Betroffene Berufsgruppen
Viele Berufsgruppen haben in ihrem Ar-
beitsalltag mit manueller Lastenhandha-
bung zu tun. So verbringen 33 Prozent der 
Erwerbstätigen mindestens ein Viertel 
ihrer Arbeitszeit mit dem Tragen schwerer 
Lasten. Das betrifft besonders Möbelpa-
ckerInnen oder PaketzustellerInnen, die 
täglich Pakete, Kisten und Möbel von A 
nach B befördern. Oder BauarbeiterInnen, 
die beispielsweise schwere Pflasterstei-
ne heben. Aber auch in der Pflege ist das 
Heben von PatientInnen ein Thema. Oder 
bei FahrradbotInnen, die längst nicht mehr 

nur Pizza und andere Speisen zu den Kun-
dInnen bringen, sondern mittlerweile auch 
im Bereich des Handels Getränke von bis 
zu zehn Kilo und manchmal sogar noch 
mehr ausliefern – ohne dafür standard-
mäßig spezielle ergonomische Rucksäcke 
oder entsprechende Gepäckträger zur 
Verfügung gestellt zu bekommen. Zudem 
erfolgen viele dieser Auslieferungen un-
ter großem Zeitdruck. Zu den am meisten 
betroffenen Berufsgruppen zählen außer-
dem HandwerkerInnen, Maschinenbedie-
nerInnen, Zimmerer, BergarbeiterInnen, 
Beschäftigte im Einzelhandel, im Hotel- 
und Gastgewerbe sowie Beschäftigte in 
der Land- und Forstwirtschaft oder für Be- 
und Entladungstätigkeiten. Egal, ob in der 
Baubranche, in der Produktion und Ferti-
gung, im Handel oder im Dienstleistungs-
gewerbe oder in einem anderen Bereich, 
manuelle Lastenhandhabung kann in fast 
allen Branchen und Berufsgruppen zum 
Belastungsthema werden.

Großer Handlungsbedarf
Was kann nun getan werden, um die ar-
beitsbedingten Belastungen vor allem bei 
der manuellen Lastenhandhabung zu mi-
nimieren? Einerseits kann das Verhalten 
beim Heben durch gezielte Schulungen 
und Bewusstmachen der Gefahren opti-
miert werden (siehe Illustration).

Zudem kommt es auch auf die Art 
der Bewegung bzw. die Abwechslung 
der Tätigkeiten an. Denn alle einseitigen 
Zwangshaltungen und Dauerbelastungen 
können die Gesundheit schädigen. Je ab-
wechslungsreicher die Bewegungen sind, 
desto besser.

Der Fokus muss zukünftig besonders 
darauf gelegt werden, dass die Lasten mi-
nimiert werden und nicht nur das Verhal-
ten beim Heben optimiert wird. So ist auch 
im Bereich der technischen Hilfsmittel 
noch viel Luft nach oben. Hier sind Innova-
tionen und praktische Lösungen gefragt, 
um die Belastung der ArbeitnehmerInnen 
zu senken. Denken wir beispielsweise an 
Fahrradlieferdienste, wo ArbeitnehmerIn-
nen die Last am Rücken tragen müssen an-
stelle des Einsatzes von Vorrichtungen, die 
es erlauben würden, diese direkt am Rad zu 

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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Belastung der Wirbelsäule bei falschem und bei richtigem Heben
Quelle: Broschüre „Heben und Tragen | Richtig anpacken auf gesunde Art“.

33 Prozent der 
Erwerbstätigen 
verbringen mindes-
tens ein Viertel 
ihrer Arbeitszeit 
mit dem Tragen 
schwerer Lasten.
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platzieren. In vielen Bereichen muss auch 
die Nutzung von entsprechenden Hebe- 
und Tragehilfen bzw. Beförderungseinrich-
tungen einen Beitrag zur Gesundheit der 
ArbeitnehmerInnen leisten. 

Einsatz der Leitmerkmalmethoden
Es ist wichtig, im Betrieb präventive 
Maßnahmen zu etablieren und die po-
tenziellen Gefahren im Rahmen der für 
die ArbeitgeberInnen verpflichtenden 
Arbeitsplatzevaluierung herauszufinden. 
Nur so können Gefahren und gesund-
heitsgefährdende Tätigkeiten sichtbar 
gemacht und in einem weiteren Schritt 
minimiert werden. Die neuen Leitmerk-
malmethoden liefern hier einen wichti-
gen Beitrag zur Ermittlung der physischen 
Arbeitsbelastung, unter anderem in den 
Bereichen manuelles Heben, Halten, Tra-
gen, Ziehen und Schieben von Lasten. Sie 
bilden den aktuellen Wissensstand zum 
Thema ab. 

Harald Bruckner, Experte der Abteilung 
Sicherheit, Gesundheit und Arbeit in der 
AK Wien, betont die Wichtigkeit, dass die-

se Leitmerkmalmethoden in der betriebli-
chen Praxis rasch und großflächig zur An-
wendung kommen, „um problematische 
Bereiche klar zu erkennen und zielgerich-
tet Maßnahmen setzen zu können. Der 
verstärkte Einsatz von ErgonomInnen in 
den Betrieben würde außerdem für mehr 
Bewusstsein zum Thema Arbeits(platz)
gestaltung führen.“

Es geht auch anders
Bei all diesen körperlichen Belastungen im 
Zusammenhang mit manueller Lasten-
handhabung sind ArbeitgeberInnen ge-
fordert, aktive Schritte zur Prävention zu 
setzen. Hierfür stellt die EU-OSHA-Kam-
pagne unter dem Titel „Gesunde Arbeits-
plätze – Entlasten Dich!“ viele Lösungsan-
sätze und Materialien für die Prävention 
von Muskel- und Skeletterkrankungen 
sowie zum Umgang damit im Betrieb 
zur Verfügung. Wie Prävention im Unter-
nehmen gut funktionieren kann, zeigen 
zudem Unternehmen, die mit ihren inno-
vativen Lösungen im Bereich des Arbeit-
nehmerInnenschutzes am Good-Practice-

Award der Kampagne teilgenommen 
haben. Mit Blick auf die Prävention von 
Muskel- und Skeletterkrankungen lobend 
hervorgehoben wurde in diesem Rahmen 
die Firma Rohrdorfer Transportbeton 
(mehr dazu auf den Seiten 24 und 25). Das 
Universitätsklinikum AKH Wien gehörte 
sogar zu den Siegern des Wettbewerbs. 
Diese Beispiele zeigen das Engagement 
von Unternehmen, präventive Schritte 
zur Förderung der Gesundheit ihrer Ar-
beitnehmerInnen zu setzen, damit es gar 
nicht erst zu gesundheitlichen Beschwer-
den kommt. Denn eines ist klar: Arbeit 
darf nicht krank machen. Im Gegenteil: 
Sie muss dazu beitragen, das Wohlbefin-
den der ArbeitnehmerInnen zu erhalten 
und zu fördern. 

 Broschüre „Heben und Tragen | Richtig 
 anpacken auf gesunde Art“ 
 https://tinyurl.com/hut322 
 Informationen, Lösungsansätze und 
 Materialien zur Prävention von MSE der 
 EU-OSHA-Kampagne 
 https://tinyurl.com/euk322 
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Zahlreiche Berufsgruppen müssen täglich schwere Lasten heben und tragen. Richtig anzupacken ist für sie besonders wichtig.
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Welche Rolle kommt der nationalen Kon-
taktstelle in der Zusammenarbeit mit der 
EU-OSHA zu? Was sind Ihre Hauptaufga-
ben?
Als nationale Kontaktstelle fungiere ich 
als Brücke zwischen der Europäischen 
Agentur für Sicherheit und Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA) und 
Österreich. Ein wesentlicher Bestandteil 
meiner Arbeit besteht darin, für den In-
formationsaustausch und den Wissens- 

transfer über aktuelle Entwicklungen im 
ArbeitnehmerInnenschutz, über Projekte, 
Maßnahmen und Strategien zu sorgen. 
Auch die Planung und Umsetzung der 
EU-OSHA-Kampagnen in Österreich ge-
winnt immer mehr an Bedeutung. Dabei 
werde ich tatkräftig durch das dreiglied-
rige nationale EU-OSHA-Netzwerk unter-
stützt, in dem österreichische ExpertInnen 
im Bereich Sicherheit und Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz vertreten sind. 

Gemeinsam versuchen wir, über Veran-
staltungen und Öffentlichkeitsarbeit den 
jeweiligen Präventionsschwerpunkt der 
EU-Kampagnen in Österreich bekannt zu 
machen oder für andere wichtige Arbeit-
nehmerInnenschutz-Themen zu sensibili-
sieren.

Die Kampagne „Gesunde Arbeitsplätze – 
Entlasten Dich!“ endet im Herbst 2022. 
Was waren die bisherigen Highlights? 
Grundsätzlich war diese Kampagne 
zur Prävention arbeitsbedingter Mus-
kel-Skelett-Erkrankungen (MSE) anders als 
alle vorangegangen. Die Pandemie hat uns 
gezwungen, altbewährte Pfade zu verlas-
sen und Neues auszuprobieren. Die Anzahl 
der ArbeitnehmerInnen, die im Homeof-
fice und oftmals an ergonomisch ungeeig-
neten Arbeitsplätzen arbeiten mussten, 
stieg rapide an. Um möglichst viele Men-
schen zu erreichen, fand die Auftaktver-
anstaltung zur Kampagne erstmals online 
statt, wodurch mehr als 1.000 Teilneh-
merInnen über Livestream mit dabei sein 
konnten. Sehr wirkungsvoll war, dass die 
AUVA das Thema MSE zeitgleich zu ihrem 
Präventionsschwerpunkt „Packen wir’s 
an“ gemacht hat. Auch die Arbeitsinspek-
tion unterstützt die Kampagne mit einer 
breit angelegten Beratungsoffensive und 
einem Kontroll- und Beratungsschwer-
punkt zur Prävention von MSE bei Jugend-
lichen und jungen ArbeitnehmerInnen. 
Zum Highlight wird hoffentlich dann die 
österreichische Abschlussveranstaltung 
zur Kampagne, die am 20. Oktober 2022 
stattfinden wird. Hier möchten wir das 

 „Mein Wunsch: Sicherheit und  
Gesundheit an jedem Arbeitsplatz“
Viele in Österreich kennen die Europäische Agentur für Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeits-
platz (EU-OSHA) mit Sitz in Bilbao aufgrund ihrer Kampagnen für gesunde Arbeitsplätze. Martina  
Häckel-Bucher aus dem Zentral-Arbeitsinspektorat ist als Vertreterin der nationalen Kontaktstelle 
(Focal Point) das Bindeglied zwischen dem Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft und der 
EU-OSHA. „Gesunde Arbeit“ sprach mit ihr über ihre Arbeit.

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z

Interview: Alexander Heider, AK Wien | Fotos: Markus Zahradnik

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz

Martina Häckel-Bucher, stellvertretende Abteilungsleiterin der Abteilung 6 – Internationaler 
technischer Arbeitsschutz im Zentral-Arbeitsinspektorat.
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Erreichte Revue passieren lassen und auf 
neue Aktivitäten in der Zukunft blicken.

Österreich gewann mehrmals bei den 
EU-Wettbewerben für gute praktische 
Lösungen im Bereich Sicherheit und Ge-
sundheit bei der Arbeit – so auch in die-
sem Jahr. Sind wir so gut oder haben wir 
die Leuchtturmprojekte?
Dass Österreich bei diesem EU-Wett-
bewerb gleich zwei der begehrten Aus-
zeichnungen erringen konnte, freut mich 
besonders. Dies zeigt uns, dass in öster-
reichischen Betrieben bereits sehr erfolg-
reich Maßnahmen zur Prävention arbeits-
bedingter MSE umgesetzt werden. 

Allerdings gibt es bei der Anzahl an 
Einreichungen noch Luft nach oben. In 
den meisten Fällen bewerben sich nur 
Großbetriebe. Ich denke, auch in kleinen 
Betrieben gibt es viel Engagement und 
innovative Ideen. 

Das Reinigungsgewerbe sticht im Ver-
gleich von 33 Branchen auf europäischer 
Ebene mit besonders ungünstigen Be-
schäftigungsbedingungen heraus. Wie 
können hier die Arbeitsbedingungen ver-
bessert und Gesundheitsrisiken gesenkt 
werden?
Im Rahmen dieser EU-Kampagne haben 
wir einen besonderen Fokus auf das The-
ma „Reinigungsarbeit“ gelegt. Durch Ver-

anstaltungen und Workshops haben wir 
die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
auf das so wichtige Thema Tagreinigung 
gelenkt und so mehr Bewusstsein für die 
Arbeitsbedingungen der Reinigungskräfte 
geschaffen. Eine maßgebliche Rolle für das 
Gelingen des Umstiegs auf Tagreinigung 
spielt die Beteiligung aller Betroffenen 
und die Kommunikation über die bevor-
stehenden Veränderungen. 

„Wandel – Prävention – Vorsorge“ sind 
als Hauptziele im Strategischen Rahmen 
der EU für Gesundheit und Sicherheit am 
Arbeitsplatz von 2021 bis 2027 genannt. 
Was soll bis 2027 an den Arbeitsplätzen 
besser werden?
Derzeit wird die neue Österreichische Ar-
beitsschutzstrategie (ÖAS) 2021 bis 2027 
auf Grundlage der drei Hauptziele des 
Strategischen Rahmens der EU unter der 
Leitung des Bundesministeriums für Ar-
beit und Wirtschaft gemeinsam mit Stake- 
holdern im ArbeitnehmerInnenschutz aus- 
gearbeitet. Der Fokus liegt dabei auf Ko-
operation und Austausch. Auf Basis von 
Schwerpunktthemen wird in Projekten 
und gemeinsam an relevanten Arbeitneh-
merInnenschutz-Themen wie MSE, Digita-
lisierung, kanzerogene Arbeitsstoffe und 
Gewalt am Arbeitsplatz gearbeitet. Die 
Zusammenarbeit soll einen wesentlichen 
Beitrag zur Verbesserung der Arbeitsbe-

dingungen leisten. Ich persönlich wünsche 
mir bis 2027, dass Sicherheit und Gesund-
heit an jedem einzelnen Arbeitsplatz an-
kommen.

Was erwartet uns ab 2023 bei der neuen 
Kampagne „Sicher und gesund arbeiten 
in Zeiten der Digitalisierung“?
Die nächste EU-Kampagne wird im Okto-
ber 2023 mit einer Auftaktveranstaltung 
in Österreich starten und über volle zwei 
Jahre laufen. Parallel dazu wird wieder der 
Wettbewerb für gute praktische Lösun-
gen stattfinden und ich erhoffe mir eine 
rege Beteiligung österreichischer Unter-
nehmen.

Der Fokus der Kampagne wird auf fol-
genden fünf Prioritätsbereichen liegen:
 • Remote Work (Fernarbeit)
 • Intelligente digitale Systeme 
 • Digitale Plattformarbeit
 • Fortgeschrittene Robotik und künstli-

che Intelligenz
 • Management der ArbeitnehmerInnen 

mittels künstlicher Intelligenz 
Mir ist wichtig, dass Menschen lernen, 
die Vorteile der Digitalisierung bestmög-
lich zu nutzen, aber auch neue Risiken bei 
der Arbeit zu erkennen und zu vermeiden. 
Diese Kampagne soll ihren Beitrag dazu 
leisten. 

Vielen Dank für das Gespräch!

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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„Mir ist wichtig, dass Menschen lernen, 
die Vorteile der Digitalisierung best-
möglich zu nutzen, aber auch, dass sie 
neue Risiken bei der Arbeit erkennen 
und diese vermeiden.“
Martina Häckel-Bucher, Zentral-Arbeitsinspektorat
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D ie Prävention von Muskel- und Skelett- 
erkrankungen (MSE) gelingt am bes-

ten, wenn ArbeitnehmerInnen, Sicher-
heitsvertrauenspersonen (SVP) und Be-
triebsrätInnen durch die ArbeitgeberInnen 
eingebunden werden und sich aktiv betei-
ligen können. Dadurch können sie den Pro-
zess der Ermittlung der Risikofaktoren und 
der Festlegung der davon abgeleiteten Prä-
ventionsmaßnahmen aktiv mitgestalten.

Beispielhafte Methoden  
und Werkzeuge
Dazu gehören umfassende, beteiligende 
ergonomische Programme. Etwa Work-
shops und Toolbox-Gespräche, das Sam-
meln von innovativen Lösungen und 
Techniken, wie Körper-Karten und Ge-
fahrenkartierung oder Fotos von Gefah-
rensituationen sowie Fragebögen für die 
Identifizierung von Gefahren oder Vor-

schlagswesen. Methoden und Werkzeu-
ge können kombiniert und an den Kon-
text des Arbeitsplatzes und die Tätigkeit 
angepasst werden.

Checklisten
Diese umfassen Praktiken, Richtlinien und 
Aktivitäten für eine effektive Beteiligung 
der Beschäftigten. 
1. Praktiken und Richtlinien: Bekenntnis 
zur Vorbeugung, Zurverfügungstellen von 
Zeit und Budget und ein Angebot an Dis-
kussionsforen und Feedback. Training von 
Führungskräften und ArbeitnehmerIn-
nen, um Symptome zu erkennen, Risiko-
faktoren zu identifizieren und Probleme 
zu berichten.
2. Partizipation in MSE-Risikosichtung 
und Risikobeurteilung: ArbeitnehmerIn-
nen zu Schmerzen bei Arbeitsschritten, 
zur Arbeitsumgebung und Arbeitsorga-

nisation befragen. Ergonomie-Training 
anbieten.
3. Risikofaktoren mit ArbeitnehmerInnen 
reihen
4. Wahl und Implementierung von Maß-
nahmen: TeamleiterInnen, Wartungs- und 
Sicherheitspersonal bei der Wahl von Lö-
sungen einbinden, mit allen Beteiligten 
einen Aktionsplan festlegen und sie in Pi-
lotprojekte einbeziehen. 
5. Nachverfolgen und Bewerten von Lö-
sungen

Beispiel partizipativer Aktivitäten
Eine PVC-Fabrik involvierte Beschäftigte 
bei der Entwicklung und bei den Tests von 
Transportwägen, um MSE-Risiken durch 
schweres manuelles Arbeiten zu reduzie-
ren. In Arbeitsgruppen wurden verschiede-
ne Adaptionen für Ausrüstungen in Erwä-
gung gezogen, ausprobiert und in einem 
laufenden Prozess angepasst.

Erfolgsfaktor Beteiligung von  
ArbeitnehmerInnen
Die Beteiligung der ArbeitnehmerInnen 
wird in zu wenigen Betrieben praktiziert 
und ist zu wenig bekannt. Für eine effekti-
ve Vorbeugung von Muskel- und Skeletter-
krankungen ist sie jedoch essenziell.

Julia Nedjelik-Lischka, AK Wien
julia.nedjelik@akwien.at

 Merkblatt Prävention von Muskel- und 
 Skeletterkrankungen (MSE) durch aktive 
 Arbeitnehmerbeteiligung (EU-OSHA) 
 https://tinyurl.com/merkblattmse322 
 Ergonomic Checkpoints (ILO) 
 https://tinyurl.com/ergocheck322 

ArbeitnehmerInnen aktiv  
in die Prävention einbinden
Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für die Prävention von Muskel- und Skeletterkrankungen ist 
die aktive Beteiligung von ArbeitnehmerInnen, Sicherheitsvertrauenspersonen und Betriebs- 
rätInnen. Sie führt zu guten praktischen Lösungen, da die Beschäftigten in der Regel am  
besten über ihre Arbeit Bescheid wissen.

Die aktive Beteiligung von ArbeitnehmerInnen, Sicherheitsvertrauenspersonen und Betriebs-
rätInnen ist wesentlich für die erfolgreiche Prävention von Muskel- und Skeletterkrankungen.
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A rbeit sichert Einkommen und soziale 
Kontakte, strukturiert den Alltag und 

trägt zur persönlichen Entwicklung bei. 
Dem gegenüber stehen die vielfältigen 
negativen Folgen von Arbeitslosigkeit auf 
Menschen, Betrieb und Gesellschaft, die 
mittlerweile ebenso bekannt wie wissen-
schaftlich gut belegt sind. Den Auswirkun-
gen von Arbeitsplatzunsicherheit wird hin-
gegen oft weniger Beachtung geschenkt. 
Zu Unrecht: Jobunsicherheit gehört nicht 
nur zu den Top-Stressoren der Arbeitswelt, 
sondern wirkt sich ähnlich negativ aus wie 
Arbeitslosigkeit. 

Folgen von Arbeitsplatz- 
unsicherheit
Die Sorge um die Sicherheit des eigenen 
Jobs löst bei Betroffenen Stress aus. Da-
mit verbunden sind gesundheitliche Ri-
siken, die von geringerem psychischem 
Wohlbefinden über psychische und Ver-
haltensstörungen bis hin zu Muskel- und 
Skeletterkrankungen, Erkrankungen des 
Stoffwechsels oder des Verdauungssys-
tems reichen können – vor allem dann, 
wenn die Angst um den Arbeitsplatz län-
ger andauert.

Auch für Betrieb und Gesellschaft er-
geben sich negative Konsequenzen: Ar-
beitgeberInnen und ArbeitnehmerInnen 
schließen zum juristischen Arbeitsver-
trag auch einen sogenannten „psycho-
logischen Arbeitsvertrag“ ab. In diesem 
bilden sich etwa (oft unausgesprochene) 
Erwartungen – wie eben auch die Sicher-
heit des Arbeitsplatzes – ab. Brüche im 
psychologischen Vertrag sind mit geringe-
rem Engagement, weniger Arbeitsleistung 
und Commitment sowie der Neigung zum 
Jobwechsel verbunden. Weiters äußert 

sich Jobunsicherheit beispielsweise in ver-
mehrten Fehlern sowie einem höheren Ar-
beitsunfall- und Krankenstandsrisiko.

Jobunsicherheit vorbeugen –  
ein Gewinn für alle
Wovon hängt es nun ab, ob der eigene Job 
subjektiv als sicher empfunden wird? Aty-
pische Beschäftigung, Arbeitsvertragstyp, 
das eigene Erleben von Veränderungen 
und Restrukturierungen, Rollenkonflik-
te und Arbeitslosenraten spielen hierbei 
etwa eine tragende Rolle. 

Vielen ArbeitgeberInnen ist es heute, 
in fühlbar unsicheren Zeiten, ein ehrli-
ches Anliegen, Sicherheit zu vermitteln: 
Eine strukturierte, offene und zeitnahe 
Kommunikation, die auch die betriebliche 
Zukunft zum Thema hat, macht Ereig-

nisse überschau- und kontrollierbar. Die 
erwähnte Ehrlichkeit bildet hierbei die Ba-
sis – Menschen haben feine Antennen für 
Unaufrichtigkeit oder Doppelbotschaften. 
Eine zentrale Rolle spielen direkte Vorge-
setzte, da sie Einfluss auf die unmittelbare 
Arbeitsumgebung haben, eine wichtige 
Informationsquelle sind und soziale Un-
terstützung bieten können. Ein zentrales 
Schlüsselelement liegt insbesondere auch 
im Überdenken der Unternehmenskultur, 
in welcher Mitbestimmung und Kompe-
tenzerwerb der ArbeitnehmerInnen ver-
ankert sind, prekäre Arbeitsbedingungen 
keinen Platz finden und der betrieblichen 
Prävention Vorrang gegeben wird. 

Johanna Klösch, AK Wien 
johanna.kloesch@akwien.at  

Jobunsicherheit: Prävention  
in unsicheren Zeiten
Unsichere Beschäftigungsverhältnisse stehen im Widerspruch zum menschlichen Grundbedürfnis 
nach Sicherheit. Jobunsicherheit wirkt sich gesundheitlich ähnlich schädlich aus wie Arbeitslosigkeit – 
verbunden mit negativen Konsequenzen für ArbeitnehmerInnen, Betrieb und Gesellschaft.

Jobunsicherheit gehört zu den Top-Stressoren der Arbeitswelt und wirkt sich ähnlich negativ aus 
wie Arbeitslosigkeit.
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E xoskelette werden in der medizini-
schen Rehabilitation schon länger ein-

gesetzt, etwa um Rückenmarksverletzten 
das Gehen wieder zu ermöglichen. Das 
Interesse an den Assistenzsystemen steigt 
seit Neuestem auch an gewerblichen Ar-
beitsplätzen. Dort sollen sie unter ande-
rem bei Hebetätigkeiten, bei Arbeiten in 
Zwangshaltungen oder Überkopfarbeit 
unterstützen. Die biomechanische Wirk-
samkeit in der betrieblichen Praxis ist und 
wird allerdings nie ganz geklärt sein – zu 
unterschiedlich sind die Systeme, zu kom-
plex die Bewegungen im Arbeitsalltag. 

Aktive und passive  
Antriebssysteme
Aktive Exoskelette verfügen über eine 
Stromversorgung und unterstützen An-
wenderInnen durch pneumatische An-
triebe und Motoren. Passive funktionieren 
dagegen mittels Feder- und Dämpfersys-

temen. In der Arbeitswelt kommen haupt-
sächlich passive Systeme zum Einsatz. Zu 
erwähnen ist zudem, dass Exoskelette die 
auf den Körper einwirkenden Kräfte nicht 
reduzieren, sondern nur auf andere Kör-
perregionen umverteilen.

Exoskelette auf dem Prüfstand
Eine Studie aus dem Gerüstbau zeigt, dass 
passive Exoskelette aufgrund der Kom-
plexität der Hebetätigkeiten keine Ent-
lastung im unteren Rücken erzielen – vor 
allem bei geradlinigen „falschen“ Hebe-
vorgängen ist die Entlastung durch Exo- 
skelette gering. Bei einer weiteren Studie 
aus dem Bereich der Logistik stellte man 
ebenfalls fest, dass nur beim ersten Teil 
des Hebevorgangs eine 14,89-prozentige 
Entlastung in Muskelgruppen des unteren 
Rückens durch das untersuchte Exoskelett 
stattfand. Sobald aus den Armen gehoben 
wurde, gab es keinen Effekt mehr.

Wie implementiert man das  
richtige System? 
 • Maßnahmen zuerst in technischer, 

dann in organisatorischer und persön- 
licher Hinsicht setzen

 • Tätigkeits- und Bewegungsanalyse 
durchführen

 • Auswahl des passenden Systems inklu-
sive Nutzungsanalyse 

 • Erfassung biometrischer Daten (Sauer-
stoffverbrauch, Arbeitsherzfrequenz …), 
um tatsächliche Beanspruchungsreduk-
tion zu erfassen

Status quo 
Die Hersteller industrieller Exoskelette 
versprechen meist signifikante Reduktio-
nen der physischen Beanspruchung. Oft 
stammen diese Daten aus Studien mit 
kleiner Studienpopulation, kontrollierten 
Laborbedingungen und gesunden, meist 
jungen ProbandInnen. Die Arbeitswelt 
hält jedoch alle Altersgruppen bereit und 
Vorerkrankungen sind keine Seltenheit. 
Obwohl diese Studien dadurch keine end-
gültigen Aussagen über die Effekte indus-
trieller Exoskelette zulassen, liefern sie 
erste Hinweise über ihre Wirksamkeit und 
Einsatzmöglichkeiten. 

Betriebe wollen zwar innovativ sein 
und glauben, mit dem Einsatz eines 
Exoskeletts das Problem der physischen 
Belastung zu lösen – erste Erfahrungen  
zeigen uns, dass dies meistens nicht  
der Fall ist. Abschließend hervorzuhe-
ben ist, dass Exoskelette keinesfalls als  
persönliche Schutzausrüstung (PSA) zu 
sehen sind. 

Norbert Lechner, AUVA 
norbert.lechner@auva.at 

Exoskelette – ein  
unaufhaltbarer Hype?
Die enorme Vielfalt der in der Arbeitswelt auftauchenden mechanischen Assistenzsysteme oder  
auch Exoskelette stellt im Hinblick auf die Beurteilung der ergonomischen Wirksamkeit und der  
Gefährdungen in der Praxis oft eine Herausforderung dar. 

Exoskelette reduzieren die auf den Körper einwirkenden Kräfte nicht, diese werden lediglich auf 
andere Körperregionen umverteilt.
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E ine strikte Geschlechtertrennung hin-
sichtlich bestimmter Tätigkeiten hat 

nachteilige Folgen, sowohl für Arbeitge-
berInnen als auch für ArbeitnehmerInnen. 
Selbst in Unternehmen, die sich schon 
lange von einem stereotypen Frauenbild 
verabschiedet haben, werden diese Struk-
turen durch die Verteilung von Arbeits-
aufgaben zum Teil erhalten. Weniger gut 
qualifizierten Arbeiterinnen stehen oft nur 
noch wenige Tätigkeiten im Betrieb offen. 
Die Folgen sind eine starke Arbeitsteilung, 
einseitige Tätigkeiten und die daraus resul-
tierenden Belastungen für Arbeiterinnen. 
Die Probleme, die sich daraus langfristig 
ergeben, werden leider oft übersehen.

Einseitige Tätigkeiten als  
Risikofaktor
Arbeiterinnen, die beispielsweise den 
ganzen Tag händisch Vanilleschoten 
oder luxuriöse Bonbons verpacken, klei-
ne Schalter zusammenstecken oder Wa-
ren am Band sortieren, wirken kurzfristig 
weniger gefährdet. Vielfach verbringen 
sie allerdings große Teile ihres gesamten 
Erwerbslebens in genau dieser Funktion, 
Position und mit demselben oder ähnli-
chem Bewegungsablauf. Durch diese lan-
ge Dauer werden im Einzelnen unbedenk-
liche Bewegungsmuster in ihrer Summe 
zu einem Risiko für die Gesundheit der 
ArbeiterInnen. Schon seit den 1980er-Jah-
ren existieren zahlreiche Studien, die einen 
Zusammenhang zwischen Monotonie und 
Beschwerden im Hand-Arm-Bereich bzw. 
Rücken herstellen. Sich schnell wieder-
holende, monotone Arbeit zählt daher zu 
den organisatorischen Risikofaktoren für 
Muskel- und Skeletterkrankungen.

Potenziale im Betrieb nutzen
Neben der Wirkung auf den Körper und 
die Psyche der Arbeiterinnen hat dies 
auch soziale Folgen. Arbeiterinnen mit 
einseitigen Tätigkeiten sind zumeist von 
innerbetrieblichen Karrieremöglichkei-
ten abgeschnitten. Außerhalb des aktu-
ellen Beschäftigungsverhältnisses bietet 
ein Dienstzeugnis mit nur einer einfa-
chen, repetitiven Tätigkeit keine guten 
Berufschancen.

Um aus einseitigen Tätigkeiten resul-
tierende Muskel- und Skeletterkrankun-
gen zu vermeiden, gilt es zunächst, über 
die ergonomische Gestaltung des Ar-
beitsplatzes die Belastung zu reduzieren. 
Da dauerhaft repetitive Arbeiten – selbst 
bei bester Gestaltung des Arbeitsplatzes 
– gesundheitsschädlich sind, sind auch 
organisatorische Maßnahmen meist un-
umgänglich. Die abwechslungsreiche Ge-

staltung der Arbeit durch Rotationsmo-
delle und regelmäßige Tätigkeitswechsel 
kann hier Abhilfe schaffen. Sind die ers-
ten Hindernisse, wie beispielsweise die 
Vermittlung der erforderlichen Kennt-
nisse, ausgeräumt, zeigen sich die vielen 
Stärken solcher Modelle weit über den 
ArbeitnehmerInnenschutz hinaus. Arbei-
terinnen, die durch abwechslungsreiche 
Tätigkeiten neue Fähigkeiten erwerben, 
können leichter Auftragsschwankungen 
und Krankenstände kompensieren und 
profitieren auf vielen Ebenen persönlich 
von einer abwechslungsreichen Tätigkeit.

Klaudia Frieben,  
Bundesfrauenvorsitzende und  

stv. Bundesvorsitzende der Gewerk-
schaft PRO-GE sowie Vorsitzende des 

Österreichischen Frauenrings (ÖFR) 
klaudia.frieben@proge.at  

Einseitige Tätigkeiten –  
vielseitig belastend für Frauen 
Auch heute sind in einigen Betrieben und ganzen Branchen viele Tätigkeiten noch nach überholten  
Geschlechterrollen sortiert. Die Gründe dafür sind vielfältig und reichen von unterstellten Stärken –  
etwa der angeblichen weiblichen Stärke für filigrane Aufgaben – bis hin zu veralteten Rollenvor- 
stellungen. Monotone Arbeit für Frauen ist oft die Folge.

Monotone, sich wiederholende Arbeit erhöht das Risiko für Muskel- und Skeletterkrankungen.

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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ESENER 2019:  
Wie steht’s um Österreich?
Wie gehen österreichische Unternehmen mit Sicherheit und Gesundheitsschutz am  
Arbeitsplatz um? Die Antwort darauf gibt die Europäische Unternehmenserhebung über 
neue und aufkommende Risiken (ESENER 2019).

D ie Unternehmensumfrage gibt Auf-
schluss darüber, wie es in europä- 

ischen Betrieben aussieht, und fragt bei 
jenen Personen nach, die am besten über 
ArbeitnehmerInnenschutz und seine Hand-
habung am Arbeitsplatz Bescheid wissen. 
Die Ergebnisse zeigen Handlungsbedarf 
und -ansätze für politische Entscheidungs-
trägerInnen und ArbeitgeberInnen auf, um 
Beschäftigte besser zu schützen und ihre 
Gesundheit am Arbeitsplatz zu sichern.

Methodik der ESENER-Erhebung
Im Vergleich zur ersten Befragung 2009 
wurden die geografische Abdeckung und 
die Zahl der befragten Betriebe erhöht. 
Es wurden Unternehmen bereits ab fünf 
ArbeitnehmerInnen befragt, die Sekto-
ren Landwirtschaft und Fischerei kamen 
dazu. Der Stichprobenumfang reichte von 
Malta mit 453 bis zu Spanien mit 2.266 In-
terviews. In Österreich wurden 1.503 Inter-

views durchgeführt. Das Adressenregis-
ter dafür kam von Herold. Die Befragung 
dauerte im Durchschnitt 23,2 Minuten, die 
Kooperationsquote in Österreich war ge-
ringer als der Durchschnitt aller 33 Länder 
(25 %). Die befragten Betriebe hatten zum 
Großteil 10 bis 49 Beschäftigte, gefolgt 
von Kleinstbetrieben mit 5 bis 9 Arbeit-
nehmerInnen. Als Sektoren waren Handel, 
Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe und 
Beherbergung sowie Gastronomie mit ei-
nem Drittel am stärksten vertreten.

Erhebungsthemen
Die Erhebung konzentrierte sich auf fol-
gende Schwerpunktthemen:
 • Gesundheits- und Sicherheitsmanage-

ment
 • Umgang mit psychosozialen Risiken
 • Wichtigste Triebkräfte und Hindernisse
 • Einbeziehung der ArbeitnehmerInnen

Befragt wurden bei Kleinunternehmen 

hauptsächlich GeschäftsinhaberInnen 
und leitende Angestellte ohne besondere 
Aufgaben im ArbeitnehmerInnenschutz. 
Bei Großbetrieben rückten ExpertInnen 
für ArbeitnehmerInnenschutz ohne Ma-
nagementfunktion an erste Stelle.

Ermittelte Risikofaktoren
Die am häufigsten genannten gesundheit-
lichen Gefährdungen im Betrieb sind sich 
wiederholende Hand- oder Armbewegun-
gen sowie langes Sitzen. Der Umgang mit 
schwierigen KundInnen, PatientInnen und 
SchülerInnen sowie der zunehmende Zeit-
druck werden gleich darauf genannt.

Digitale Technologien und ihre 
potenziellen Auswirkungen
Computer, Laptops, Tablets und Smart-
phones werden in einem Großteil der 
österreichischen Betriebe sehr häufig 
eingesetzt. Die potenziellen Auswirkun-

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz
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ESENER 2019: Digitale Technologien und potenzielle Auswirkungen auf Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit, 2019 (% Betriebe, Österreich)
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PCs an festen
Arbeitsplätzen

Laptops, Tablets,
Smartphones oder

andere mobile
Computergeräte

Maschinen, Systeme oder
Computer, die den Inhalt
oder die Geschwindigkeit

der Arbeit bestimmen

Maschinen, Systeme
oder Computer, die die

Leistung von Beschäftigten
überwachen

Tragbare Geräte, wie z. B.
Smartwatches, Datenbrillen

oder andere (integrierte)
Sensoren

Roboter, die mit
Beschäftigten
interagieren

Verwendung Mögliche Auswirkungen
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gen dieser Geräte auf die Sicherheit und 
den Gesundheitsschutz der Beschäftig-
ten werden eher gering eingeschätzt. Bei 
derzeit noch nicht so oft eingesetzten Ge-
räten (z. B. Smartwatches, Datenbrillen) 
oder Robotern werden die Auswirkungen 
hingegen als sehr hoch eingeschätzt (sie-
he Grafik Seite 18).

Gesetzte Maßnahmen in den 
Betrieben
Die Unternehmensbefragung ESENER 
2019 zeigt, dass über 80 % der Betriebe 
Hilfsmittel zur Unterstützung beim He-
ben oder Bewegen von Lasten oder bei an-
derer schwerer körperlicher Arbeit zur Ver-
fügung gestellt haben. Knapp über 70 % 
der Betriebe stellten ergonomische Sessel 
oder Schreibtische zur Verfügung. Insge-
samt lässt sich ein leichter Rückgang bei 
den gesetzten Maßnahmen im Vergleich 
zu ESENER 2014 feststellen.

Was motiviert Unternehmen zum 
Risikomanagement?
Die wichtigsten Gründe, sich mit Fragen 
der Arbeitssicherheit und des Gesund-
heitsschutzes zu befassen, sind laut den 
befragten nationalen Betrieben: 
 • die Erfüllung der gesetzlichen Auflagen,
 • die Erfüllung der Erwartungen der 

ArbeitnehmerInnen/ihrer Vertretung 
sowie

 • die Wahrung des Unternehmensrufes.

Laut Selbstaussage der Befragten liegt 
Österreich bei den Besuchen der Arbeits-
aufsichtsbehörden nach Rumänien an 2. 
Stelle. 70,7 % der österreichischen Betriebe 
erhielten in den drei vorhergehenden Jah-
ren Besuch von der Arbeitsinspektion.

Warum treffen Unternehmen 
keine Maßnahmen?
Die Frage „Warum wird die Arbeitsplatz- 
evaluierung nicht regelmäßig durchge-
führt?“ wird von den österreichischen Be-
trieben wie folgt beantwortet:
 • „Die Gefährdungen und Risiken sind 

ohnehin bereits bekannt.“
 • „Es sind keine größeren Probleme 

vorhanden.“

Die von den Betrieben am häufigsten ge-
nannten Schwierigkeiten beim Umgang 
mit Sicherheit und Gesundheitsschutz am 
Arbeitsplatz sind nach wie vor:
 • „Komplexität der gesetzlichen Aufga-

ben“,
 • „Zeit- oder Personalmangel“ und
 • „die Unterlagen“.

Mitspracherecht der Beschäftigten
Sicherheits- und Gesundheitsschutzbe-
auftragte werden in Italien am häufigsten 
von den ArbeitnehmerInnen gewählt, am 
seltensten in Tschechien. Österreich liegt 
im Vergleich am unteren Ende der Skala, 
weit unter EU-Durchschnitt. Die Ursache 
dafür könnte sein, dass es üblicherweise 
erst in Betrieben mit mehr als zehn Arbeit-
nehmerInnen eine Sicherheitsvertrauens-
person (SVP) gibt, die überdies von dem/
der ArbeitgeberIn bestimmt wird.

Gefragt, welche ArbeitnehmerIn-
nenvertretung ein Mitspracherecht hat, 
verwiesen fast 70 % der befragten öster-
reichischen Betriebe auf die Sicherheits-
vertrauenspersonen. Interessant wäre, 
herauszuarbeiten, ob die 30 %, die das 
nicht so sehen, Betriebe unter zehn Ar-
beitnehmerInnen betreffen. An 2. Stelle 
wird der Betriebsrat und an 3. der Arbeits-
schutz-Ausschuss genannt.

Es braucht fundierte  
Ausgangsdaten
Für die bevorstehende ESENER-Befragung 
im Jahr 2024 braucht es dringend eine ak-
tuelle Arbeitsstättenzählung der Statistik 
Austria. Umfassende und aktuelle Daten 
sind einerseits für eine zielgerichtete Prä-
vention von essenzieller Bedeutung und 
können andererseits von Forschungsins-
titutionen genutzt werden, wie z. B. dem 
Wirtschaftsforschungsinstitut (WIFO), 
der deutschen Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin (BAuA) oder 
der Gesundheitsförderung Schweiz. 

Apropos Daten: Während Steuern oder 
Sozialversicherungsbeiträge bei neu ge-
gründeten Unternehmen von den zuständi-
gen Institutionen prompt eingefordert wer-
den, ist für die Arbeitsinspektion die rasche 
Einsicht in die von ihr zu kontrollierenden 
neuen Betriebe nicht gegeben. Dies wäre 
für die Zukunft jedenfalls wünschenswert.

Julia Nedjelik-Lischka, AK Wien 
julia.nedjelik@akwien.at

 ESENER 2019 (Zusammenfassung, Daten- 
 visualisierung, Gegenüberstellungen)  
 https://tinyurl.com/esener2019 
 Kurzbericht zu ESENER 2019 
 https://tinyurl.com/esener2019kb 
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Durchgeführte Präventionsmaßnahmen in österreichischen Betrieben in den letzten 3 Jahren
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Bereitstellung von
Hilfsmitteln zur Unter-

stützung beim Heben oder
Bewegen von Lasten

oder bei anderer schwerer
körperlicher Arbeit

Aufgabenrotation zur
Reduzierung sich 
wiederholender

Bewegungen oder
körperlicher

Beanspruchung

Fördern regelmäßiger
Pausen für Personen mit

unbequemen oder
einseitigen Arbeits-

haltungen (z. B. langes
Sitzen)

Bereitstellen
ergonomischer Aus-

stattung, wie spezieller
Sessel oder

Schreibtische

Möglichkeit der
Arbeitszeitreduzierung

für Beschäftigte mit
gesundheitlichen

Problemen

2014 2019

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z
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E s gibt keine Trauer-Checkliste, die man 
im Ernstfall einfach abarbeiten kann. 

Trotzdem hilft es, einen Krisenplan zu ha-
ben. Deshalb hat die Gewerkschaft vida 
gemeinsam mit dem Verein Rundumbe-
ratung, der Gewerkschaft GÖD und der 
Österreichischen Beamtenversicherung 
(ÖBV) einen Trauer-Ratgeber herausgege-
ben. Darüber hinaus hat vida gemeinsam 
mit der Rundumberatung eine Muster-Be-
triebsvereinbarung für den Umgang mit 
Trauerangelegenheiten ausgearbeitet. Die 
Muster-Betriebsvereinbarung beinhaltet 
vorformulierte Vereinbarungen und un-
terstützt BetriebsrätInnen dabei, diese auf 
den eigenen Betrieb anzupassen. Und wir 
bieten eine Ausbildung zur Trauervertrau-
ensperson an. 

Wenn Todes- und Trauerfälle im Ar-
beits- oder privaten Umfeld auftreten, die 
dazu führen, dass die Ausübung der Arbeit 
nicht mehr möglich ist und/oder die Teil-
nahme an der Gemeinschaft sowie das 
eigene Wohlbefinden dadurch beeinträch-
tigt werden, ist es angeraten, sich an eine 
Vertrauensperson, in diesem Falle an die 
Trauervertrauensperson, zu wenden.

Trauervertrauensperson
Hauptaufgaben von Trauervertrauensper-
sonen sind die Unterstützung und Beglei-
tung in diesen schwierigen Situationen und 
Phasen sowie die Beratung der Firmenlei-
tung und der Betriebsrätinnen und Betriebs-
räte. Trauervertrauenspersonen beraten 
und stehen zur Seite, wenn es Gesprächs-
bedarf nach einem Todesfall oder nach per-
sönlichen Krisen wie einer Trennung oder 
Scheidung gibt. Die Trauervertrauensperso-
nen-Ausbildung, durchgeführt durch unse-
ren Kooperationspartner Rundumberatung, 

soll Kompetenzen erweitern, Möglichkeiten 
aufzeigen, aus einer scheinbar ausweglosen 
Situation herauszufinden, sowie Austausch 
im Umgang mit Verlust- und Trauererfah-
rungen möglich machen. Die Begegnungen 
mit den anderen KursteilnehmerInnen sind 
eine sinnvolle und wichtige Ergänzung, die 
von Wertschätzung und hoher Empathie 
geprägt ist. 

Keine Krankheit, sondern harte 
Arbeit
Daher: Trauer ist keine Krankheit! Trauer ist 
die normale Reaktion auf den Verlust einer 
geliebten Person. Doch in der Arbeitswelt 
gilt Trauer oft als Tabu. Wenn überhaupt, 
wird sie zu oft als Störung wahrgenom-
men, als lästiger Zwischenfall. Die Trauer 
soll zu Hause bleiben, fordern nicht selten 
ArbeitgeberInnen. Unsere emotionalen 

Zustände sollen keine negativen Auswir-
kungen auf unsere Arbeitsleistung haben. 
Doch wer trauert, leistet bereits harte Ar-
beit, und zwar 24 Stunden am Tag – näm-
lich Trauerarbeit! Es muss und sollte daher 
in unser aller Interesse liegen, Trauerfälle 
und Trauerprozesse in Unternehmen und 
Organisationen verantwortungsvoll, sen-
sibel und vorausschauend zu behandeln. 
Trauer braucht Raum – auch im Arbeitsum-
feld. Wir Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer sind schließlich keine Maschinen!

Peter Traschkowitsch, Gewerkschaft vida
peter.traschkowitsch@vida.at 

www.vida.at/trauer
www.tatortarbeitsplatz.at  

 Trauer-Ratgeber 
 https://tinyurl.com/trauer322 

Wie mit Tod und Trauer am  
Arbeitsplatz umgehen?
Eine Kollegin ist tödlich verunglückt. Ein Kollege hat sich das Leben genommen. Ein Teammit-
glied betrauert einen Todesfall in der Familie. All diese Ereignisse schockieren, machen sprachlos, 
traurig und verunsichern. Was ist in diesen Fällen im Betrieb zu tun? Was ist richtig, was falsch?

Trauer gilt in der Arbeitswelt oft als Tabu. Doch Trauer braucht Raum – auch im Arbeitsumfeld!
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D ie betriebliche Praxis sieht oft so aus: 
Das Speisenangebot in Betriebskan-

tinen ist häufig zu fett, zu salzig und zu 
süß, enthält zu viel Fleisch und zu wenig 
Gemüse, Hülsenfrüchte und Vollkornge-
treideprodukte. Oft ist die Fettqualität 
unbefriedigend und der Vitamin- und Mi-
neralstoffgehalt verbesserungswürdig. So 
sieht ein gesundes Angebot am Arbeits-
platz bei Weitem nicht aus und entspricht 
so nicht den ernährungswissenschaftli-
chen Empfehlungen.

Warum in gesunde Ernährung 
investieren? 
Abgesehen davon, dass das Speisenange-
bot in Betriebskantinen oft zu ungesund 
ist, gibt es auch andere und triftige Grün-
de, die Verpflegungssituation in Betrieben 
zu verbessern: 
 • Zur Prävention von Fehl- und Überer-

nährung bzw. ihren Folgeerkrankungen 
 • Eine abwechslungsreiche und ausge-

wogene Gemeinschaftsverpflegung 
führt zu einer besseren Leistungs- und 
Konzentrationsfähigkeit und einem hö-
heren Wohlbefinden am Arbeitsplatz, 
aber auch darüber hinaus.

 • Eine ausreichende Nährstoffversorgung 
und gesundheitsfördernde Ernährung 
sollten allen Bevölkerungsgruppen 
leicht zugänglich sein.

Broschüre als praktische  
Umsetzungshilfe
Vor diesem Hintergrund entwickelte das 
Bundesministerium für Soziales, Gesund-
heit, Pflege und Konsumentenschutz 
(BMSGPK) die Broschüre „Qualitätsstan-
dard für die Verpflegung in Betrieben“ als 
praktische Umsetzungshilfe. Damit steht 

den Betrieben ein Instrument zur Verfü-
gung, das sie dabei unterstützen sollte, 
eine genussvolle, gesundheitsfördernde 
und nachhaltige Verpflegung in Betrieben 
umzusetzen. 

Verpflegung ist Gemeinschafts-
aufgabe
Bei der Umsetzung hat die administrative 
Leitung von Einrichtungen eine Schlüs-
selrolle und ein hohes Maß an Verant-
wortung. Für die erfolgreiche Umsetzung 
müssen jedoch alle Beteiligten – etwa Ver-
antwortliche für die betriebliche Gesund-
heitsförderung, Küchen- und Servicefach-
kräfte, gastronomische Betriebe, Logistik, 
GesundheitsexpertInnen, Raum- und 
Küchenplanung, Informations- und Ge-
bäudetechnik, Lebensmittelrecht etc. – an 
einem Strang ziehen. Im Idealfall sollten 
so viele Beschäftigte wie möglich diese 
Empfehlungen in ihrer alltäglichen Arbeit 
ein- und umsetzen können. 

Keine Kantine – was dann?
Kantinen sind nicht nur Orte, an denen ge-
gessen wird, sie sind Sozialräume – zentrale 
Orte der Kommunikation und des Austau-
sches. Gemeinsam Essen hat immer schon 
die sozialen Kontakte gefördert und das 
Arbeitsklima verbessert. Was, wenn aber 
keine Kantine zur Verfügung steht? Dann 
wird häufig beim nächstgelegenen Wirt zu 
Mittag gegessen oder etwas von zu Hause 
mitgebracht. Mehr Tipps dazu enthält die 
Broschüre „Ernährung am Arbeitsplatz – 
richtig essen und trinken im Berufsleben“ 
der Arbeiterkammer Steiermark.

Amela Cetin, AK Wien 
amela.cetin@akwien.at 

 Broschüre „Qualitätsstandard für die 
 Verpflegung in Betrieben“ 
 https://tinyurl.com/qst322 
 Broschüre „Ernährung am Arbeitsplatz“ 
 https://tinyurl.com/ena322 

Neue Broschüre zur Gemein-
schaftsverpflegung in Betrieben
Unumstritten ist, dass sich das, was wir essen und trinken, auf unsere Gesundheit auswirkt – auch am 
Arbeitsplatz. Beschäftigte sollten in der Arbeit die Möglichkeit haben, sich gesund und nachhaltig zu 
ernähren. Die Broschüre „Qualitätsstandard für die Verpflegung in Betrieben“ gibt Tipps dazu. 

Ernährung ist für Wohlbefinden und Gesundheit wichtig – auch am Arbeitsplatz. 

 

 

 
 

Qualitätsstandard für die Verpflegung 
in Betrieben 
Hintergrundinformationen, Umsetzungsanleitung und Checklisten 

Ernährung am
Arbeitsplatz

Richtig essen und trinken im Berufsleben

Meine AK. Ganz groß für mich da. AK-Hotline T 05 7799-0
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D ie vom Meinungsforschungsinstitut 
IFES im Auftrag von AK und ÖGB 

mit 1.300 BetriebsrätInnen durchgeführ-
te „Strukturwandelbarometer-Umfrage 
2021“ zeigt: Die Coronapandemie hinter-
lässt deutliche Spuren im Arbeitsalltag 
der ArbeitnehmerInnen. Bisher wurde, mit 
Blick auf COVID-19, das Augenmerk haupt-
sächlich auf die Aufrechterhaltung des Be-
triebes gelegt. Alle hierfür erforderlichen 
Maßnahmen wurden von den Beschäftig-
ten mitgetragen – auf deren Bedürfnisse 
wurde offensichtlich jedoch vergessen.

Der Arbeitsdruck steigt weiter
So melden zwei Drittel (68 %) der Be-
triebsrätInnen einen Anstieg des Arbeits-
drucks seit Beginn der Coronapandemie. 
In nicht einmal einem Jahr hat sich dieser 

Wert um 28 % verschlechtert. Die Gründe 
sind vielfältig: Einen großen Beitrag dürf-
ten dazu laut IFES sich häufig ändernde 
Prozesse, Umstrukturierungen sowie die 
voranschreitende Digitalisierung leisten.
 
Wunsch nach Arbeitszeit- 
verkürzung
Auch das Arbeitsklima verschlechterte 
sich bei fast der Hälfte der Betriebe (48 %). 
Nicht nur die vermehrte Arbeit, sondern 
auch die ungleiche Verteilung der zu-
sätzlichen Arbeit sowie die größere Dis- 
tanz zwischen den KollegInnen werden 
als Gründe angeführt. 

Darüber hinaus stellten 40 % der Be-
triebsrätInnen eine Verschlechterung der 
Führungskultur fest – dabei dürfte ein 
Zusammenhang mit dem gestiegenen Ar-

beitsdruck vorliegen. Fast ebenso viele (38 %) 
bemängelten zudem die negative Ent-
wicklung bei den sogenannten „betriebli-
chen Notwendigkeiten“ (z. B. Überstunden 
oder ständige Erreichbarkeit). Eine Folge 
davon ist, dass 58 % der Befragten den 
Wunsch nach einer Arbeitszeitverkürzung 
äußern.

Das Ruder herumreißen – jetzt!
Die Ergebnisse des Strukturwandelbaro-
meters 2021 machen erneut den Hand-
lungsbedarf deutlich: Arbeitsdruck, lange 
Arbeitszeiten, schlechtes Arbeitsklima, 
Arbeitsentgrenzung oder defizitäre Füh-
rungskultur führen zu psychischer Fehlbe-
anspruchung und damit letztlich zu Krank-
heit und Leid. Betroffene Betriebe müssen 
die Notbremse ziehen und aktiv gegen-
steuern, wie dies auch im ArbeitnehmerIn-
nenschutzgesetz (ASchG) vorgesehen ist. 
Nicht zuletzt wäre nun angesichts der 
– ausgelöst durch die Pandemie – verän-
derten Prozesse, Umstrukturierungen etc. 
ohnehin in vielen Betrieben zumindest die 
Überprüfung und gegebenenfalls die An-
passung der vorliegenden Schutzmaßnah-
men vor krank machenden psychischen 
Belastungen verpflichtend vorzunehmen.

Übergeordnet braucht es attraktive 
und planbare Arbeitszeiten – die leichte-
re Erreichbarkeit der sechsten Urlaubs- 
woche und das Recht auf eine gesund ge-
staltete 4-Tage-Woche müssen endlich ak-
tiv angegangen werden.

Johanna Klösch, AK Wien
johanna.kloesch@akwien.at  

 Ampel im Arbeitsalltag steht auf Rot  
 https://tinyurl.com/ampel322 

Ampel im Arbeitsalltag  
steht auf Rot
Die Ergebnisse des aktuellen Strukturwandelbarometers 2021 alarmieren: Der Arbeitsdruck ist hoch  
wie nie zuvor, Arbeitsklima und Führungskultur haben sich verschlechtert. Auch bei Überstunden 
und ständiger Erreichbarkeit gibt es Handlungsbedarf.

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz
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Seit Beginn der Coronakrise ist der Druck auf die Beschäftigten gestiegen, gleichzeitig  
verschlechterte sich das Arbeitsklima.
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Homeoffice hat zweifellos Vorteile: 
Neben weniger Fahrtzeiten, ver-

bunden mit einem Plus an Freizeit, steht 
auch mehr Selbstbestimmung über den 
eigenen Arbeitstag auf der Habenseite. 
Je nach persönlichen Lebensverhältnissen 
kann Homeoffice auch die Vereinbarkeit 
zwischen Berufs- und Privatleben erleich-
tern oder zu einem konzentrierteren, stö-
rungsfreieren Arbeiten verhelfen. 

Psyche im Homeoffice im Fokus
Homeoffice birgt für unsere Gesundheit 
aber auch Risiken. Die Arbeits- und Organi-
sationspsychologInnen Jürgen Glaser und 
Christian Seubert (Universität Innsbruck) 
sowie Bettina Kubicek und Paulino Jiménez 
(Universität Graz) haben im Auftrag der 
Arbeiterkammer Wien eine Expertise zu 
„Psychischer Gesundheit im Homeoffice“ 

erstellt. Hierbei identifizierten die AutorIn-
nen u. a. psychische Gefahren bzw. Risiken, 
die bei Homeoffice auftreten können.

Nicht alles ist Gold, was glänzt 
Eine mögliche Gefahr stellt das „Ver-
schwimmen“ von Arbeit und Freizeit dar. 
Die klare Abgrenzung fällt bei der Arbeit 
von zu Hause aus schwerer – nicht zu-
letzt deshalb, weil der strukturgebende 
Rahmen des Büros und des Arbeitsweges 
wegfällt. Auch permanente Erreichbarkeit, 
weniger Pausen oder die Neigung, länger 
als im Büro zu arbeiten, können zum The-
ma werden.

Zudem sind (soziale) Unterstützung 
und Austausch nicht direkt bzw. nur ein-
geschränkt verfügbar, woraus vermehrte 
„einsame Entscheidungen“ und Über-
forderung resultieren können. Abstim-

mungsprozesse werden erschwert, da 
z. B. informelle Gespräche zwischen Tür 
und Angel wegfallen. Vor allem bei häu-
figem Homeoffice können Gefühle der 
Einsamkeit und Isolation entstehen. Wei-
tere psychische Gefahren sind etwa die 
Verschlechterung kollegialer Verhältnisse, 
Überwachung, fehlende Rückmeldungen 
zur Tätigkeit, Präsentismus (Arbeiten trotz 
Krankheit) oder mangelhafte Kommunika-
tion. Auch die Ansprüche an und Heraus-
forderungen für Führungskräfte verän-
dern sich. 

Darüber hinaus können auch ungüns-
tige ergonomische Rahmenbedingungen 
oder fehlende Arbeits- und Hilfsmittel 
zum Stressfaktor werden: Streikende 
WLAN-Verbindungen, ungünstige Sitz-
möglichkeiten und daraus resultierende 
Rückenbeschwerden, zu wenig Platz für 
die Arbeitsaufgabe oder Lärm durch Fami-
lienangehörige sind Beispiele hierfür.

ArbeitgeberInnen in der Pflicht
Was viele nicht wissen: Abgesehen von 
den Regelungen, welche die Arbeitsstät-
te betreffen, gilt das ArbeitnehmerInnen-
schutzgesetz (ASchG) auch für die Arbeit 
im Homeoffice. Sind psychische Gefahren 
wie Entgrenzung, fehlende Arbeitsmittel, 
Präsentismus und Co. ein Thema, besteht 
für den/die ArbeitgeberIn Handlungsbe-
darf – die Entwicklung und Umsetzung 
wirksamer Gegenstrategien ist Pflicht. 

Johanna Klösch, AK Wien
johanna.kloesch@akwien.at  

 Broschüre „Psychische Gesundheit im 
 Homeoffice“  
 https://tinyurl.com/pgiho322 

Homeoffice und Psyche:  
Neue Broschüre jetzt verfügbar
Homeoffice birgt Chancen, aber auch Risiken für unsere psychische Gesundheit. Eine neue Expertise  
der Universitäten Innsbruck und Graz liefert Informationen, Handlungsansätze sowie Checklisten  
und zeigt mögliche Gefahren auf.

Gefahren für die Psyche im Homeoffice? Die Entwicklung und Umsetzung wirksamer Gegenstrate-
gien ist für ArbeitgeberInnen Pflicht.
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D ie Firma Rohrdorfer Transportbeton 
GmbH ist in vielen Bereichen des Ar-

beitnehmerInnenschutzes und der Gesund-
heitsförderung ein Vorreiter in der Bau-
branche. Am Unternehmensstandort Retz 
hatte die „Gesunde Arbeit“ die Möglichkeit, 
sich von den Maßnahmen, die sicherstellen 
sollen, dass die Beschäftigten gesund bis 
zur Pension kommen, zu überzeugen.

Um dieses Ziel zu erreichen, gibt es ein 
standardisiertes System für alle Beschäftig-
ten des Unternehmens: „Das beginnt ganz 
früh bei den Lehrlingen und involviert alle 
ArbeitnehmerInnen durch regelmäßige 
Sicherheitsschulungen und zahlreiche ge-
sundheitsfördernde und unfallvermeiden-
de Maßnahmen“, betont Betriebsrat Micha-

el Graf. „Es geht darum, den Beschäftigten 
die Arbeit zu erleichtern. Vor allem, wenn 
Personen älter werden, ist es wichtig, die 
entsprechenden Vorkehrungen zu treffen, 
damit die Arbeit besser abläuft und nicht 
mit Schmerzen verbunden ist“, erläutert Ar-
beitsmediziner Dr. Erich Pospischil. Oft geht 
es ihm zufolge um Kleinigkeiten, die man 
jedoch schnell übersieht. „Es ist wichtig, ak-
tiv nachzufragen, wo es im Arbeitsalltag zu 
Belastungen kommt, denn alles sieht man 
einfach nicht“, betont er.

Arbeitserleichternde Hilfsmittel
So kam es dazu, dass Helmut Seidl,  
Mischmeister am Standort Retz, eine Idee 
einbrachte, die seine Arbeitsabläufe er-

leichtern sollte. Um die Mischtrommeln der 
einzelnen Fahrmischer zu befüllen, zählt 
es unter anderem zu seinen Aufgaben, 
dem Betongemisch Stahlfasern beizumen-
gen. Diese sind in 20 Kilogramm schweren 
Päckchen verpackt und werden manuell 
von oben in den Fahrmischer geleert. Der 
Bewegungsablauf, bei dem er diese vom 
Boden hochheben und anschließend in 
den Betonmischer kippen musste, war auf 
die Dauer für seinen Rücken belastend. 
Deswegen schlug er seinen Vorgesetzten 
ein technisches Hilfsmittel vor, das seither 
in Retz sowie auch in anderen Standorten 
zum Einsatz kommt: Um sowohl die Hebe-
arbeiten als auch die starke Belastung der 
Bandscheiben beim manuellen Befüllen 

Gesunde Arbeitsbedingungen  
bis zur Pension
Arbeitserleichternde technische Hilfsmittel, Stressprävention und die Etablierung eines Beinahe- 
Unfallsystems zeigen: Präventive Maßnahmen zur Förderung der Sicherheit und Gesundheit  
der ArbeitnehmerInnen haben in der Firma Rohrdorfer Transportbeton oberste Priorität.

Text: Beatrix Mittermann | Fotos: Markus Zahradnik

www.gesundearbeit.at24

Mischmeister Helmut Seidl transportiert die 20 kg schweren Päckchen Stahlfasern, die 
er dem Betongemisch beimengen wird, mit dem Flurfördergerät mit Scherenhubtisch 
zur Rampe. Durch einen Pedalhub kann er die Abgriffhöhe der Päckchen nach Bedarf an-
passen, dadurch die Beugung des Rückens beim Heben vermeiden und so die körperliche 
Belastung reduzieren.

3/2022



A U S  D E R  P R A X I S

von Betontrommeln zu reduzieren, wurde 
ein Flurfördergerät mit Scherenhubtisch in 
den Arbeitsablauf integriert. Dadurch ist 
bei der Beschickung keine Wirbelsäulenro-
tation mehr erforderlich. Zusätzlich wird 
die Beugung des Rückens vermieden, da in 
einem Zwischenschritt durch einen Pedal-
hub die Abgriffhöhe stetig nach Bedarf an-
gepasst werden kann. Das führte zu einer 
Reduktion der körperlichen Belastung so-
wie zu einer höheren Arbeitszufriedenheit 
der Beschäftigten. 

Good-Practice-Award 2020–2022
Mit diesem Flurfördergerät mit Scheren-
hubtisch hat es die Firma Rohrdorfer auch 
in die Shortlist des europäischen „Wett-
bewerbs für gute praktische Lösungen“ 
2020–2022 geschafft. Im Rahmen der 
Kampagne für gesunde Arbeitsplätze „Ge-
sunde Arbeitsplätze – Entlasten Dich!“ der 
EU-OSHA werden Unternehmen für her-
ausragende und innovative Beiträge zum 
Thema Sicherheit und Gesundheit durch 
die Vorbeugung von Muskel- und Skelett- 
erkrankungen am Arbeitsplatz gewürdigt. 
Die von Herrn Seidl vorgeschlagene Maß-
nahme zur täglichen Belastungsreduktion 
war eine der Einreichungen für gelungene 
und innovative Ansätze zum Schutz der 
ArbeitnehmerInnen und wurde von der 
EU-OSHA lobend hervorgehoben. 

Herausforderungen auf Baustellen 
Herausforderungen ergeben sich für die 
Beschäftigten laut Sicherheitsfachkraft 
Martin Dür zudem oft direkt auf den Bau-
stellen, wo beispielsweise Betonpumpen 
der Firma Rohrdorfer zum Einsatz kom-
men. Dabei kann es passieren, dass Regeln 
und Sicherheitsmaßnahmen, die inner-
halb der Firma Rohrdorfer gelten, vor Ort 
auf der Baustelle nicht im selben Ausmaß 
vorgeschrieben sind und daher von den 
Beschäftigten eingebracht werden müs-
sen. Um an dieser Schnittstelle zu unter-
stützen, setzt Rohrdorfer beispielsweise 
auf wegweisende Videos, die die Kommu-
nikation zwischen den FahrerInnen der 
Betonpumpen und dem Baustellenperso-
nal unterstützen. 

Etablierung eines Beinahe-Unfall-
systems
Eine weitere Maßnahme, um die Gesund-
heit der Beschäftigten zu fördern und Un-
fälle zu vermeiden, ist das Beinahe-Unfall-
system, das in der Firma etabliert wurde. 
Dabei geht es darum, Auffälliges zu mel-
den und jene Situationen festzuhalten, 
die fast zu einem Unfall geführt hätten. 
So wird ein größeres Bewusstsein für 
Gefahren und potenzielle Risiken im Un-
ternehmen geschaffen. Es konnte festge-
stellt werden, dass durch die Zunahme an 

Beinahe-Unfallsmeldungen ein Rückgang 
der tatsächlich eingetretenen Unfälle zu 
verzeichnen war. Auch wenn der admi-
nistrative Aufwand durch das Ausfüllen 
der Beinahe-Unfallsmeldungen höher ist, 
verbessert diese Maßnahme die Arbeits-
situation und sorgt für ein sichereres Ar-
beiten.

Vorreiter in der Stressprävention
Auch im Bereich Stressprävention zählt 
die Firma Rohrdorfer zu den Vorreitern in 
der Branche. Im Betrieb gibt es ein starkes 
Bewusstsein für psychische Arbeitsbelas-
tungen. So wurde nach Evaluierungen, 
Tests und Anwendung unterschiedlicher 
Instrumente ein Ampelsystem im Unter-
nehmen eingeführt, durch das sich schnell 
sagen lässt, wo akut Handlungsbedarf 
besteht und welche Schwerpunkte ge-
setzt werden müssen. Dr. Pospischil weist 
darauf hin, dass es niemals eine Lösung 
für alle gibt. Vielmehr müssen die unter-
schiedlichen Situationen differenziert be-
trachtet werden. 

All diese Maßnahmen zeigen das täg-
liche Engagement der Firma Rohrdorfer 
und wie durch Arbeitsplatzevaluierung 
und betriebliche Präventionsmaßnahmen 
die Gesundheit und Sicherheit der Be-
schäftigten gefördert und sichergestellt 
werden kann.

Sicherheitsfachkraft Martin Dür, Arbeitsmediziner Dr. Erich Pospischil und Betriebsrat Michael Graf kümmern sich um die Sicherheit und Gesund-
heit der ArbeitnehmerInnen bei der Firma Rohrdorfer Transportbeton.

www.gesundearbeit.at 253/2022
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Praxishandbuch Künstliche 
Intelligenz 
Handlungsanleitungen, Praxistipps, 
Prüffragen, Checklisten
Lothar Schröder, Petra Höfers
452 Seiten, 2022
Bund-Verlag, ISBN 978-3-7663-7264-2
EUR 49,40

Dieses Praxishandbuch bietet umfang-
reiche Checklisten und Prüffragen zur 
Gestaltung von Systemen künstlicher In-
telligenz in Betrieben und Verwaltungen. 
Das Wesen von Anwendungen künstli-
cher Intelligenz wird anschaulich erläu-
tert und technische, ethische und soziale 
Zusammenhänge werden verständlich 
gemacht. Im Fokus stehen die Beschäf-
tigten: Wer beabsichtigt, vertrauenswür-
dige Systeme künstlicher Intelligenz im 
Arbeitsleben einzusetzen, sollte sich der 
Sorgen seiner Beschäftigten bewusst 
sein und sich dieser annehmen. Mensch-
liche Werte müssen beachtet werden, so 
u. a. die Diskriminierungsfreiheit und der 
Schutz der Beschäftigten. Das Buch hilft 
dabei, sich über dieses komplexe Thema 
zu informieren, Gestaltungsaspekte ken-
nenzulernen und Systeme künstlicher 
Intelligenz zu unterscheiden. Es soll dazu 
anregen, Mitbestimmungskonzepte zu 
entwickeln und mit lernenden Maschinen 
zu experimentieren.
http://tinyurl.com/pki322  

Rückenschmerzen 
Vorbeugen und aktiv behandeln
Richard Crevenna
207 Seiten, 2022
Manz, ISBN 978-3-21402529-8
EUR 23,90

Zu wenig Bewegung, Abnutzung der 
Wirbelsäule, aber auch psychische Fak-
toren – die Gründe für Rückenprobleme 
können vielfältig sein. Erkrankungen des 
Rückens sind für die Betroffenen quä-
lend, schmerzhaft und, je nach Schwe-
regrad, eine große volkswirtschaftliche 
Belastung. Dabei gibt es so viele einfa-
che Möglichkeiten, Probleme mit dem 
Rücken zu vermeiden und zu behandeln! 
Die AutorInnen präsentieren die neues-
ten wissenschaftlichen Erkenntnisse zum 
Thema Rückengesundheit und Rücken-
krankheiten. Sie erklären, wie die Schmer-
zen entstehen. Darüber hinaus erläutern 
sie, welche nicht operativen Behand-
lungsmöglichkeiten es gibt und mit wel-
chen Reha-Maßnahmen die Rückkehr in 
den Alltag gelingt. Mithilfe dieses Buchs 
lernen Sie die unterschiedlichen Arten 
von Rückenbeschwerden kennen und zu 
unterscheiden. Mit dem fundierten Wis-
sen können Sie klarer über die Behand-
lung der Schmerzen entscheiden. 
http://tinyurl.com/rsv322 

Digitale Arbeit gestalten 
Herausforderungen der Digitalisierung 
für die Gestaltung gesunder Arbeit
Eva Bamberg, Antje Ducki, Monique 
Janneck (Hrsg.)
387 Seiten, 2022
Springer, ISBN 978-3-658-34646-1
EUR 51,39

Zu betrieblicher Gesundheitsförderung 
und zu Gesundheitsmanagement liegen 
zahlreiche Veröffentlichungen vor. Es 
fehlen jedoch Publikationen, in denen ak-
tuelle Entwicklungen des Arbeitslebens, 
besonders Digitalisierung, hinreichend 
berücksichtigt werden. Digitalisierung 
hat für Gesundheit und für Gesundheits-
förderung eine doppelte Relevanz: Sie 
verändert das Arbeitsleben und dabei 
Arbeitsverhältnisse, Arbeitsorganisation 
und Arbeitsbedingungen, und sie beein-
flusst Methoden und Instrumente der 
Gesundheitsförderung. Dieser Band gibt 
praktisch nützliche und wissenschaft-
lich fundierte Handlungshilfen für ge-
sundheitsbezogene Maßnahmen in der 
digitalisierten Arbeitswelt. Zentrale Ent-
wicklungen der Arbeitswelt sowie digital 
gestützte Methoden der Gesundheitsför-
derung werden dargestellt und diskutiert.
https://tinyurl.com/digag322 

Buchtipps
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Basiswissen Arbeitsmedizin
Handbuch für die Ausbildung
Österreichische Akademie für 
Arbeitsmedizin und Prävention (AAMP)
800 Seiten, 2021
facultas, ISBN 978-3-7089-2072-6
EUR 91,50

Dieses Werk fasst das grundlegende ar-
beitsmedizinische Wissen sowie die in 
Österreich geltenden relevanten recht-
lichen Regelungen in kompakter und 
übersichtlicher Form zusammen. Beiträge 
namhafter Expertinnen und Experten aus 
Medizin, Recht, Psychologie und Manage-
ment zeichnen ein vielfältiges Bild des in-
terdisziplinären Fachs Arbeitsmedizin. Der 
Kapitelaufbau orientiert sich am arbeits-
medizinischen Handlungsprozess von der 
Erhebung über die Bewertung von poten-
ziell gesundheitsgefährdenden Einfluss-
faktoren über die entsprechenden Unter-
suchungen und Erhebungsmethoden bis 
hin zu geeigneten Präventionsmaßnah-
men – und ermöglicht damit den Lesen-
den eine strukturierte Vorgangsweise im 
Umgang mit arbeitsbedingten Einflüssen 
auf die Gesundheit. Auf diese Weise ver-
schafft das Buch einen Einblick in das Fach 
und unterstützt bei der gezielten Vorbe-
reitung auf das präventive Berufsbild Ar-
beitsmedizinerin/Arbeitsmediziner.
https://tinyurl.com/bwam221

Was Sie schon immer über 
Rückengesundheit wissen 
wollten …
Dokumentation der Kampagne „Denk 
an mich. Dein Rücken“
Helmut Nold, Ulrike Jansen, Lotte 
Schwärzel (Hrsg.)
156 Seiten, 2016
Asanger, ISBN 978-3-89334-581-6
EUR 25,20

Mehr als zwei Drittel der Deutschen sind 
von Rückenschmerzen geplagt. Die Prä-
ventionskampagne „Denk an mich. Dein 
Rücken“ (2013–2015) der (deutschen) 
Berufsgenossenschaften, Unfallkassen, 
Landwirtschaftlichen Sozialversiche-
rungen und der Knappschaft brachte 
„Bewegung“ in die Betriebe. Schließlich 
haben Rückenleiden meist mit Fehlhal-
tungen beim Bewegen schwerer Lasten 
oder bei sitzenden Tätigkeiten zu tun. Zu 
hohe Belastungen können den Rücken 
überstrapazieren, zu geringe Belastung 
schwächt die Muskulatur. Aber auch 
psychische Belastungen können Rücken-
schmerzen bewirken. Die vorliegende 
Publikation dokumentiert die vielfälti-
gen Aktionen der Berufsgenossenschaft 
Rohstoffe und chemische Industrie im 
Rahmen der Präventionskampagne und 
zeigt anhand vieler Praxisbeispiele auf, 
wie sich Maßnahmen zur Rückenge-
sundheit erfolgreich umsetzen lassen. 
https://tinyurl.com/rges322 

Hybride Arbeitsgestaltung
Herausforderungen und Chancen
Alexandra Cloots
190 Seiten, 1. Auflage, 2022
Springer, ISBN 978-3-658-36773-2
EUR 51,39

Dieses Fachbuch richtet sich an Perso-
nen, die die Arbeit der Zukunft in ihren 
Organisationen gestalten möchten.  
COVID-19 hat insbesondere das Modell 
des Homeoffice gefordert und gefördert. 
Um zukunftsfähig zu sein, müssen Orga-
nisationen neue Arbeitsmodelle und -fle-
xibilisierungen einführen. Organisationen 
und die Arbeit werden damit aber auch 
hybrider. Dies bedeutet Herausforderun-
gen auf Individuums-, Team-, Führungs- 
und Organisationsebene. Expertinnen 
und Experten aus Wissenschaft und Pra-
xis beschäftigen sich in diesem Buch mit 
den Möglichkeiten einer zukunftsfähigen 
Arbeitskultur und leiten Empfehlungen 
ab. Dabei werden auch Themen wie Zu-
sammenarbeit, digitale Führung, Selbstor-
ganisation, Wissensmanagement sowie 
Work-Life-Balance angesprochen. Beispie-
le aus der Unternehmenspraxis ergänzen 
die Ausführungen. 
https://tinyurl.com/hyba322 
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Fonds Gesundes
Österreich

Betriebliche Gesundheitsförderung  
in der Arbeitswelt 4.0 – Digitalisierung, 
Gesundheitskompetenz und faire  
Gesundheitschancen 
Praxisbuch
2. Auflage 2022

Sicherheit und Gesundheit in 
der digitalisierten Arbeitswelt
Kriterien für eine menschengerechte 
Gestaltung
Anita Tisch, Sascha Wischniewski (Hrsg.)
338 Seiten, 1. Auflage, 2022
Nomos, ISBN 978-3-8487-8351-9
EUR 71,00

Roboter, Künstliche Intelligenz, Big Data, 
mobile Arbeit, Industrie 4.0 – die Arbeits-
welt befindet sich im digitalen Wandel. 
Spürbar ist der Wandel zunächst in den 
von Menschen ausgeübten Tätigkeiten. 
Das Buch liefert Antworten auf die Fra-
ge, wie stark die Digitalisierung bereits 
Einzug in unterschiedliche berufliche Tä-
tigkeiten gehalten und dadurch die spezi-
fischen Arbeitsanforderungen verändert 
hat. Durch interdisziplinäre Expertinnen 
und Experten der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin werden 
darauf aufbauend Kriterien für eine men-
schengerechte und gesunde Arbeitsge-
staltung in der digitalisierten Arbeitswelt 
vorgestellt wie auch eine Zukunftsvision 
für den organisatorischen und techni-
schen Arbeitsschutz diskutiert. 
https://tinyurl.com/sugidda322 

Betriebliche 
Gesundheitsförderung in der 
Arbeitswelt 4.0
Digitalisierung, Gesundheitskompetenz 
und faire Gesundheitschancen
Fonds Gesundes Österreich
112 Seiten, 2022
Kostenfreier Download

Bedingt durch den Wandel in der Arbeits-
welt sind unter dem Schlagwort „Arbeit 
4.0“ neue sektorenübergreifende Verän-
derungen der Arbeitsformen und -verhält-
nisse und ihre Auswirkungen auf Gesund-
heit und Wohlbefinden am Arbeitsplatz in 
den Brennpunkt der Aufmerksamkeit ge-
rückt. Betriebliche Gesundheitsförderung 
(BGF) spielt eine entscheidende Rolle da-
bei, MitarbeiterInnen und Unternehmen 
auf diese Herausforderungen vorzuberei-
ten. Das Praxisbuch „Betriebliche Gesund-
heitsförderung in der Arbeitswelt 4.0: Di-
gitalisierung, Gesundheitskompetenz und 
faire Gesundheitschancen“ geht der Frage 
nach, wie Betriebliche Gesundheitsför-
derung in einer Arbeitswelt 4.0 gestaltet 
und nachhaltig in der betrieblichen Praxis 
umgesetzt werden kann. 
Download unter
https://tinyurl.com/bgfaw40

Sicherheit und Gesundheit  
in der digitalisierten Arbeitswelt
Kriterien für eine menschengerechte Gestaltung

Anita Tisch | Sascha Wischniewski [Hrsg.]

Buch- und Broschürentipps 
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Heben und Tragen, Schieben 
und Ziehen  
Merkblatt der AUVA 
32 Seiten
Kostenfreier Download

Das Heben und Tragen von (schweren) 
Gegenständen belastet den menschli-
chen Bewegungs- und Stützapparat. Bei 
unvorsichtigem Hochheben und man-
gelndem Training sind vor allem die Band-
scheiben gefährdet, was zu Abnützungs-
erscheinungen und Schmerzen führen 
kann. Diese Broschüre zeigt, wie schwere 
Dinge körperschonend gehoben bzw. ge-
tragen werden, und gibt Hinweise zu ei-
nem sinnvollen Ausgleichstraining.
Download unter
http://tinyurl.com/htszauva  

www.auva.at

M 025    SICHERHEIT KOMPAKT

Heben und Tragen, 
Schieben und Ziehen

Lasten sicher handhaben

Sicherheitsinformation der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt
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E twa 20 Prozent aller Krankenstandstage sind auf Muskel- 
und Skeletterkrankungen (MSE) zurückzuführen. MSE sind 

Erkrankungen, die sich, abgesehen von akuten Verletzungen, 
erst ab einem gewissen Alter der Menschen zeigen. Wie auch 
bei anderen arbeitsbedingten Erkrankungen mit langer Latenz-
zeit kommt auch bei MSE der Prävention ein großer Stellenwert 
zu. Nicht nur deshalb, sondern weil auch eine stetige Zunahme 

von Muskel- und Skeletterkrankungen (MSE) zu verzeichnen ist. 
Gleichzeitig stellt diese Zunahme ein Paradoxon dar, da sich die 
technischen und ergonomischen Arbeitsbedingungen laufend 
verbessert haben.

Ziele des Kontroll- und Beratungsschwerpunkts
 • Jugendliche Beschäftigte sollen vor Überbelastungen ge-

schützt werden (mit Augenmerk auf die Evaluierung nach dem 
Kinder- und Jugendlichen-Beschäftigungsgesetz/KJBG), junge 
Beschäftigte sollen informiert und unterwiesen werden, um 
langfristige Gesundheitsschäden zu vermeiden.

 • Verbesserter Informationsstand bei ArbeitgeberInnen als auch 
bei Beschäftigten

 • Arbeitsplatzevaluierungen der Belastungen des Muskel- und 
Skelettapparates werden initiiert oder bestehende verbessert.

Da bei jugendlichen Beschäftigten die Überlastung im Vorder-
grund steht, stehen vor allem Arbeiten unter Zwangshaltungen, 
Arbeiten mit Haltearbeit und Heben und Tragen von Lasten im 
Fokus. Auf Branchen, bei denen erfahrungsgemäß ein höheres 
Risiko für MSE besteht, wurde ein besonderes Augenmerk gelegt.

 Checkliste zur Beurteilung von Belastungen bei Jugendlichen 
 und Erwachsenen  
 https://tinyurl.com/checkliste322 

B ei einer Baustellenbesichtigung fiel einem Arbeitsinspektor 
auf, dass ca. 100 Kilogramm schwere Rollen mit Bodenbelag 

per Hand vom Fahrzeug in die Obergeschoße des Gebäudes ge-
bracht wurden, wo der Bodenbelag dann verlegt wurde. Die Ge-
wichte der Rollen, die schwierige Handhabung und der Transport 
stellen eine übermäßige Belastung des Muskel- und Skelettappa-
rates dar. Dem Arbeitgeber wurde im Zuge der Beratung durch 
den Arbeitsinspektor erklärt, worin die übermäßigen Belastun-
gen bestehen und dass von ihm Maßnahmen zur Verringerung 
der Belastung gesetzt werden müssen. Unter Mitwirkung des 
Arbeitsinspektors wurden die Transportarbeiten neu gestaltet. 

Nach der Anlieferung der Bodenbelagsrollen wurden diese vom 
Fahrzeug mit Transporthilfen nur mehr in das Erdgeschoß ver-
bracht und dort für die einzelnen Räume sogleich zugeschnitten 
und den einzelnen Wohnungen zugeordnet. Sowohl die größe-
ren wie auch kleinere Rollen werden nunmehr von zwei Arbeit-
nehmern getragen. Darüber hinaus wurde die Anlieferung zur 
Baustelle gestaffelt, sodass die zu hebenden Lasten auf mehrere 
Tage aufgeteilt wurden.

Tony Griebler, Ombudsmann der Arbeitsinspektion 
tony.griebler@arbeitsinspektion.gv.at

Prävention von Muskel- und Skelett- 
erkrankungen bei Jugendlichen 
Ein aktueller Kontroll- und Beratungsschwerpunkt der Arbeitsinspektion widmet sich der Prävention von Muskel- und 
Skeletterkrankungen bei Jugendlichen und jungen Beschäftigten. Sie sollen vor Überbelastungen besonders geschützt werden.

Aus der Praxis: Ergonomie auf Baustellen

Jugendliche müssen vor Überbelastungen des Muskel- und Skelett- 
apparates geschützt werden.
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Long COVID

Wann:  Dienstag, 18. Oktober 2022, 14.00 Uhr
Wo:  AK Bildungsgebäude, Großer Saal 
 Theresianumgasse 16–18, 1040 Wien
Wer:  AK Wien

Long COVID und Arbeitsfähigkeit
78. Treffpunkt Sicherheitsvertrauenspersonen aktuell
Viele ArbeitnehmerInnen kämpfen mit Spätfolgen ihrer  
COVID-19-Erkrankung. Die gesundheitlichen Langzeitfolgen 
von Long COVID bzw. Post COVID können Monate nach der 
Erkrankung bestehen. Die Symptome bei Betroffenen kön-
nen in sehr unterschiedlicher Form auftreten. Entsprechend 
unterschiedlich wirken sich die Einschränkungen auch auf 
die Arbeitsfähigkeit aus. Auf betrieblicher Ebene sind dann 
entsprechende Maßnahmen wie Tätigkeits- und Arbeitsplatz- 
änderungen, etwa in Zusammenhang mit Vorgaben aus dem 
ArbeitnehmerInnenschutz, erforderlich.
Die Veranstaltung gibt einen Überblick zur Entwicklung der 
Coronaerkrankungen, erläutert die gesundheitlichen Auswir-
kungen und zeigt, was im Zusammenhang mit Long COVID 
und Arbeitsfähigkeit sowie Wiedereingliederung möglich ist.

Anmeldung 
unter https://wien.arbeiterkammer.at/svp78

Quarzfeinstaub

Wann:  Dienstag, 27. September 2022, 9.00–12.30 Uhr
Wo:  Virtuelle Veranstaltung,  
 Details werden noch bekannt gegeben.
Wer:  EU-OSHA, BMAW

Quarzfeinstaub – Kampf dem arbeitsbedingten Krebs!
Erfahrungen und Ergebnisse aus der Praxis
Die österreichische Arbeitsinspektion führte auf Grundlage der 
EU-Leitlinie für die Kontrolle von Quarzfeinstaub auf Baustel-
len in den Jahren 2021–2022 eine österreichweite Beratungs- 
und Inspektionskampagne durch. Diese Schwerpunktaktion 
hatte staubarme (staubfreie) Arbeitsmethoden auf Baustellen 
und im Bergbau zum Ziel – insbesondere die Vermeidung und 
Verringerung von Quarzfeinstaub. 
Bei der virtuellen und interaktiven Abschlussveranstaltung 
der Beratungs- und Inspektionskampagne Quarzfeinstaub er-
warten Sie spannende Beiträge von Expertinnen und Experten 
aus verschiedenen Mitgliedstaaten der EU, ein Erfahrungsaus-
tausch zu Hintergrund und Prävention sowie Beispiele aus der 
Praxis.

Anmeldung
Der Eintritt zur Veranstaltung ist kostenfrei. Die Veranstaltung 
findet in Deutsch und Englisch statt.
Anmeldung bis Dienstag, 20. September 2022, per E-Mail an 
events@putzstingl.at
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B eschimpfungen, Drohungen, Be-
leidigungen und sogar körperliche 

Übergriffe: In den vergangenen zwei 
Jahren häuften sich Berichte von Arbeit-
nehmerInnen und BetriebsrätInnen über 
Gewalterfahrungen bei der Arbeit. Han-
delsangestellte, die Corona-Nachweise 
kontrollierten, wurden von KundInnen 
angeschrien und bespuckt. Für das Perso-
nal in der Pflege sind Tritte, Schläge oder 
Bisse keine Seltenheit. Dass es sich dabei 
nicht um Einzelfälle handelt, belegt auch 
eine im Auftrag der Gewerkschaft GPA 
durchgeführte Untersuchung des Mei-
nungsforschungsinstituts IFES. Von den 
dabei 1.000 Befragten gab über die Hälfte 
an, verbale Übergriffe bei der Arbeit schon 
erlebt zu haben, 38 Prozent waren davon 
auch selbst betroffen. Wahrnehmungen 
zu körperlichen Übergriffen hatten 10 Pro-
zent der Befragten. Signifikant ist, dass 
Frauen und Jüngere in einem höheren 
Ausmaß betroffen sind und dass vor allem 
Bereiche mit KundInnenkontakt eine Zu-
nahme von Gewalt verzeichnen. Gewalt 
geht aber nicht nur von externen Perso-

nen aus, sie geschieht auch durch Kolle-
gInnen und Vorgesetzte.

Gewalt nicht tolerieren 
Egal, in welcher Situation und egal, ob es 
sich um körperliche oder auch „nur“ um 
verbale Aggression handelt: Gewalt am 
Arbeitsplatz muss niemand tolerieren. 
ArbeitnehmerInnen verdienen Respekt 
und müssen bei ihrer Tätigkeit vor allen 
Formen der Gewalt geschützt werden. 
Für die Gewerkschaft GPA war das auch 
die zentrale Botschaft bei einer bundes-
weiten Aktionswoche im Juni 2022 mit 
einer Reihe von Veranstaltungen in der 
Öffentlichkeit und in Betrieben. Appelliert 
wurde dabei an die Verantwortung der 
ArbeitgeberInnen, Schutzmaßnahmen für 
ihre Beschäftigten zu treffen. Eine siche-
re Arbeitsumgebung spielt eine ebenso 
wichtige Rolle wie die Berücksichtigung 
der Gewaltprävention bei der Planung 
von Arbeitsabläufen und der Arbeitsorga-
nisation. 

Belegt hat die Befragung auch, dass 
Arbeitsdruck und Personalmangel als 

Auslöser und Verstärker von Konflikten 
wirken. Über 60 Prozent der Befragten 
gaben das an. Vor allem im Gesundheits- 
und Pflegebereich sowie im Handel, 
also in Bereichen, in denen Stress und 
Überlastung in den letzten Jahren deut-
lich zugenommen haben, sind bessere 
Arbeitsbedingungen etwa durch mehr 
Arbeitszeitqualität und mehr Personal 
wichtige Vorkehrungen gegen das Auf-
kommen von Konflikten.

Die Gewerkschaft GPA ermutigt Ar-
beitnehmerInnen, Gewalt am Arbeits-
platz – in welcher Ausprägung auch im-
mer – nicht hinzunehmen. Wichtig ist es, 
Hilfe zu suchen und Vorgesetzte bzw. Be-
triebsrat zu informieren.

Unter www.gpa.at/sicher-ohne-gewalt 
gibt es rechtliche und individuelle Ratschlä-
ge zum Thema Gewalt am Arbeitsplatz.

Isabel Koberwein, Gewerkschaft GPA
isabel.koberwein@gpa.at 

 Broschüre „Sicher ohne Gewalt im Job“  
 https://tinyurl.com/sicherohnegewalt322 

Gewalt am Arbeitsplatz darf keinesfalls toleriert werden!

Sicher ohne Gewalt im Job 
Durch Corona hat Gewalt am Arbeitsplatz zugenommen. Die Gewerkschaft GPA hat die Entwicklungen 
genauer untersuchen lassen und fordert wirksame Maßnahmen zum Schutz der Beschäftigten. Weniger 
Arbeitsdruck und bessere Personalausstattung gehören dazu.
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Körperliches Training verbessert die Long-COVID-Symptomatik.

E in knappes Jahr nach dem Auftreten 
der ersten Infektionsfälle mit SARS-

CoV-2 und dem Beginn der Coronapande-
mie zeigte sich Ende 2020 ein neues, mit 
dem Coronavirus assoziiertes Krankheits-
bild – das Post-COVID-19-Syndrom oder 
Long COVID. In dessen Frühphase wurde 
es primär als eine tiefgreifende Erschöp-
fungssymptomatik – das sogenannte Fa-
tigue-Syndrom – wahrgenommen. Mitt-
lerweile sind über fünfzig verschiedene 
Post-COVID-Symptome bekannt, wobei 
die Fatigue in Anbetracht der Häufigkeit 
ihres Auftretens an erster Stelle steht. 

Aus Erfahrung und Wissen  
schöpfen
Fatigue ist in der Rehabilitationsmedizin 
seit Jahrzehnten als Nebenwirkung be-
stimmter Krebserkrankungen und deren 
Behandlung bekannt. Die Klinik für Phy-
sikalische Medizin, Rehabilitation und Ar-
beitsmedizin am AKH Wien hat seit über 
zwei Jahrzehnten – international und wis-
senschaftlich führend – Erfahrung mit der 
Rehabilitation von KrebspatientInnen, die 
unter Fatigue leiden, gesammelt.

Behandlung setzt auf körperliches 
Training
Der aktuelle Goldstandard bei der Be-
handlung des Fatigue-Syndroms ist kör-
perliches Training. Körperliches Training 
verbessert nicht nur die Fitness und 
Funktionsfähigkeit, sondern wirkt – über 
die Ausschüttung von Botenstoffen oder 
sogenannten Myokinen – direkt auf das 
Immunsystem. Es wirkt im ganzen Körper 
entzündungshemmend und verbessert 
damit die Fatigue-Symptomatik signifi-
kant. Dieses Wissen war zu Beginn des 

Projekts COFIT die Basis für die Hypothese, 
dass körperliches Training auch bei der Be-
handlung von Long COVID unterstützend 
wirken könnte. 

Über das Projekt COFIT 
Beginnend mit April 2021 wurden Mit-
arbeiterInnen im AKH Wien (AKH Wien, 
MedUni Wien, VAMED), die eine Corona- 
infektion überstanden hatten, zu einem 
berufsbegleitenden BGF-Projekt eingela-
den. Das Projekt wurde von den Betriebs-
rätInnen aller Teilunternehmungen unter-
stützt und beinhaltete ein achtwöchiges 
Trainingsprogramm – bestehend aus 
zweimal in der Woche betreutem Kraft-
training im Gruppensetting sowie indivi-
duellen Ausdauertrainingsempfehlungen 
für den Heimgebrauch. Ergänzend dazu 
wurden eine Ernährungsberatung und 
zwei psychologische Beratungsgespräche 

angeboten. Die TeilnehmerInnen wur-
den für den Zeitraum der Maßnahme mit  
Pulsuhren ausgestattet.

Verzeichnete Erfolge 
Nach acht Wochen Training zeigten sich 
bei den TeilnehmerInnen Verbesserungen 
der Ausdauer- und Kraftleistungsfähigkeit. 
Zudem auch signifikante Zusammenhän-
ge von körperlicher Leistungsfähigkeit mit 
dem Ausmaß der Long-COVID-Symptome, 
der Arbeitsfähigkeit sowie der mentalen 
Gesundheit. Kurz: Je fitter die Beschäftig-
ten wurden, desto besser war ihre Long- 
COVID-Symptomatik, desto höher war ihre 
Arbeitsfähigkeit und desto besser waren 
die psychische und mentale Gesundheit. 

Timothy Hasenöhrl,
Medizinische Universität Wien 

timothy.hasenoehrl@meduniwien.ac.at 

Long COVID mit körperlichem 
Training bekämpfen
Zur Rekonditionierung bei Long COVID wurde an der Klinik für Physikalische Medizin, Rehabilitation und 
Arbeitsmedizin der Medizinischen Universität Wien das Projekt COFIT zur betrieblichen Gesundheits- 
förderung (BGF) initiiert und wissenschaftlich begleitet. Die erzielten Ergebnisse sind vielversprechend. 
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S icheres, gesundes Arbeiten ist gut für 
die Beschäftigten. Es steigert die Le-

bensqualität in allen Bereichen. Man hat 
auch in der Freizeit noch genug Energie 
für gemeinschaftliche oder sportliche Ak-
tivitäten und kann frei von Angst vor Un-
fall oder Krankheit leben. Es ist aber auch 
gut für die Betriebe. Es gewährleistet stö-
rungsfreie Abläufe, gleichbleibend hohe 
Qualität und eine hohe Verfügbarkeit der 
MitarbeiterInnen. Gute Arbeitsbedingun-
gen sind ein großer Teil dessen, was gute 
ArbeitgeberInnen ausmacht – und wel-
cher Betrieb möchte heute nicht bei der 
Suche nach Arbeitskräften gut dastehen?

Dann gibt es da ja auch noch die ge-
setzlichen Verpflichtungen, deren Ein-
haltung der Betrieb leichter sicherstellen 
kann, wenn die Organisation stimmt. Das 
AUVA-Gütesiegel macht das alles auf ei-
nen Blick nach außen hin sichtbar!

Für wen?
Das AUVA-Gütesiegel ist für Unterneh-
men aller Branchen und Größen gedacht, 
die bereits ein hohes Niveau auf dem 
Gebiet des ArbeitnehmerInnenschutzes 
erreicht haben und dieses sichtbar ma-
chen möchten. Hauptzielgruppe sind 
kleine und mittlere Unternehmen. Das 
AUVA-Gütesiegel ist für sie eine nieder-
schwellige Alternative zu einem zertifi-
zierten Arbeitsschutzmanagementsys-
tem (z. B. nach ISO 45001). Wie bei allen 
Belangen des ArbeitnehmerInnenschut-
zes muss auch hier die Unternehmenslei-
tung voll dahinterstehen und dies bei der 
Begutachtung zeigen. Das AUVA-Gütesie-
gel ist übrigens die perfekte Ergänzung 
zu einem allenfalls schon vorhandenen 
BGF-Gütesiegel!

Was kostet es?
Das AUVA-Gütesiegel ist auch von den 
Kosten her niederschwellig. 
 • Kosten (einmalig für 3 Jahre) für die Be-

gutachtung: € 250,– pro Arbeitsstätte
 • Unternehmen mit mehr als 3 Arbeits-

stätten werden stichprobenweise be-
gutachtet und nur die Arbeitsstätten 
der Stichprobe verrechnet.

 • AUVA-Beratungen zur Vorbereitung 
auf das Gütesiegel sind kostenlos.

Wie ist der Ablauf?
 • Bestandsaufnahme (online) durch 

das Unternehmen (siehe Link weiter 
unten): Im Online-Tool werden zu  
den einzelnen Gütesiegel-Kriterien  
Fragen gestellt und dafür werden 
Punkte vergeben. Wer genügend 
Punkte erreicht, kann die Bestands-
aufnahme gleich online an die AUVA 

abschicken. Das ist gleichzeitig die 
Bewerbung. 

 • Wer bei einem oder mehr Kriterien 
nicht genügend Punkte hat, kann eine 
passende AUVA-Beratung kostenlos in 
Anspruch nehmen.

 • Bei positiver Bestandsaufnahme 
kommt es zur Begutachtung (vor Ort) 
durch die AUVA. Die Begutachtung 
dauert pro Arbeitsstätte ca. einen 
halben Tag (4 h).

 • Verleihung des Gütesiegels.

Klaus Wittig, AUVA – Prävention
guetesiegel@auva.at  

 Infos zum Gütesiegel  
 www.auva.at/guetesiegel 
 Bestandsaufnahme und Bewerbung 
 für Betriebe  
 https://auva-guetesiegel.eval.at 

A R B E I T N E H M E R i N N E N S C H U T Z

www.gesundearbeit.at/arbeitnehmerschutz

Das neue AUVA-Gütesiegel  
„sicher und gesund arbeiten“
Mit dem neuen Gütesiegel zeichnet die AUVA jetzt Unternehmen aus, die den Schutz ihrer Beschäftigten 
besonders erfolgreich und effektiv organisieren. Unternehmen aller Branchen und Größen können das 
AUVA-Gütesiegel für jeweils drei Jahre beantragen. Bewerbungen sind ab sofort möglich.
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Heben und Tragen: Richtig anpacken auf 
gesunde Art
Wird der Bewegungs- und Stützapparat durch körperlich belas-
tende Arbeiten zu stark beansprucht, können vor allem langfris-
tig verschiedenste Muskel- und Skeletterkrankungen auftreten. 
Der AK-Ratgeber gibt Tipps für das richtige Heben, Tragen, Zie-
hen und Schieben von Lasten und informiert über vorbeugen-
de Maßnahmen zur Belastungsreduktion, die ArbeitgeberInnen 
zum Schutz der ArbeitnehmerInnen ergreifen müssen.
Download unter https://tinyurl.com/hut322 

Körper- und Gefahren-Mapping bei der Prävention 
von Muskel- und Skeletterkrankungen (MSE)
Dieses Informationsblatt gibt einen Überblick über die Map-
ping-Verfahren zum Thema Körper und Gefahren und hebt deren 
Wert für die Ermittlung und Prävention arbeitsbedingter Mus-
kel- und Skeletterkrankungen hervor. Es werden die Ressourcen 
aufgelistet, die Sie für ein Mapping zum Thema Körper und Ge-
fahren auf Ihrem Arbeitsplatz benötigen, und Sie werden Schritt 
für Schritt angeleitet.
Download unter https://tinyurl.com/kgm322   

Posterserie „Pack’s richtig an!“
Falsche Lastenhandhabung fördert die Entstehung arbeitsbe-
dingter Muskel- und Skeletterkrankungen. Wie es richtig geht, 
ruft die AUVA-Posterserie „Pack’s richtig an!“ in Erinnerung. Sie 
zeigt auf humorvolle Art und Weise, worauf es bei der Manipu-
lation von Lasten ankommt, um die Entstehung arbeitsbeding-
ter Muskel- und Skeletterkrankungen zu vermeiden.
Bestellung unter https://tinyurl.com/pra322

Leitlinien für das Friseurgewerbe
FriseurInnen sind vielen Berufsrisiken ausgesetzt, die zu ge-
sundheitlichen Beeinträchtigungen führen können, wie zum 
Beispiel Muskel- und Skeletterkrankungen, Hauterkrankungen 
und Atemproblemen. Der EU-Leitfaden bietet zahlreiche In-
formationen zur Gefahrenevaluierung und zum Risikomanage-
ment im Friseurgewerbe und möchte so zu mehr Sicherheit und 
Gesundheit in der Friseurbranche beitragen.
Download unter https://tinyurl.com/friseur322

HEBEN UND 
TRAGEN
RICHTIG ANPACKEN  
AUF GESUNDE ART

Gesunde Arbeitsplätze – Entlasten dich!
Die Europäische Agentur für Sicherheit und 
Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (EU-OSHA) führt im 
Zeitraum 2020 bis 2022 eine europaweite Kampagne 
zur Sensibilisierung für arbeitsbedingte Muskel- und 
Skeletterkrankungen (MSE) und die Bedeutung der MSE-
Prävention durch. Ziel ist es, Arbeitgeber, Arbeitnehmer 
und andere Interessentragende dazu anzuregen, bei der 
Prävention von MSE und bei der Förderung einer guten 
muskuloskelettalen Gesundheit unter den Arbeitnehmern in 
der EU zusammenzuarbeiten.

Kernpunkte
• Körper-Mapping ist eine Technik, die es Arbeitgebern und 

Arbeitnehmervertretern ermöglicht, Erkenntnisse von 
Beschäftigtengruppen darüber zu gewinnen, wie sich ihre 
Arbeit auf den Körper auswirkt, beispielsweise in Form von 
Muskel- und Skelettschmerzen.

• Mit Farbstiften oder farbigen Klebepunkten können die 
Beschäftigten auf einer Körperskizze die Stellen ihres 
Körpers markieren, an denen Schmerzen auftreten. Anhand 
der kollektiven Ergebnisse dieses Mappings können

 – gehäuft auftretende Probleme identifiziert werden, die 
eventuell weiter untersucht werden sollten,

 – die Beschäftigten angeregt werden, über Lösungen für die 
von ihnen angegebenen Probleme zu sprechen.

• Das Gefahren-Mapping ist ein ähnliches Verfahren zur 
kollektiven Erhebung von Informationen. Mit Farbstiften 
oder farbigen Klebepunkten können Arbeitnehmer auf einer 
Skizze ihres Arbeitsplatzes Gefährdungen markieren.

• Die Mapping-Ergebnisse können in Gefährdungsbeurteilungen 
und Überprüfungen einfließen, doch sie sind kein Ersatz für 
eine förmliche Gefährdungsbeurteilung.

Alle Infoblätter und sonstigen Materialien zur Kampagne 
„Gesunde Arbeitsplätze“ können von der Website der EU-OSHA 
(https://healthy-workplaces.eu/de) heruntergeladen werden.

Körper- und  
Gefahren-Mapping  
bei der Prävention 

von Muskel- und 
Skeletterkrankungen
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Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit. Gut für dich – gut fürs Unternehmen.
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Arbeitszeitgesetz
Georg Gasteiger, Gerda Heilegger, Christoph Klein
Gesetze und Kommentare | 760 Seiten 
7. aktualisierte Auflage | 2021 | EUR 89,00
ISBN 978-3-99046-545-5

Kaum ein anderes Teilgebiet des Arbeitsrechts ist für die praktische Anwendung so schwer 
zugänglich wie das Arbeitszeitrecht. Andererseits spielt die Gestaltung der Arbeitszeit für 
die Betroffenen eine entscheidende Rolle. Klarheit und ausreichende Information über die 
Rechtsgrundlagen sind für sie deshalb besonders wichtig. Die aktualisierte 7. Auflage des 
Kommentars erläutert die Gestaltungsmöglichkeiten des geltenden Arbeitszeitgesetzes.

COVID-19 in der Arbeitswelt
Eine juristische Aufarbeitung  
Werner Anzenberger, Thomas Radner, Doris Rauscher-Kalod (Hrsg.)

240 Seiten 
1. Auflage | 2022 | EUR 39,00
ISBN 978-3-99046-606-3

Nach zwei Jahren COVID-19 ist es Zeit, eine juristische (Zwischen-)Bilanz zu ziehen: Wel-
che Auswirkungen hatte und hat die Pandemie auf die Rechte der Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer? Ist die Risikoverteilung zwischen Arbeit und Kapital fair gewichtet? 
Welche verfassungsrechtlichen und gesellschaftlichen Spannungsverhältnisse schlagen 
mittelbar oder unmittelbar auf die Welt der Arbeit und der Wirtschaft durch? Vierzehn 
Expertinnen und Experten von Universität und Interessenvertretungen antworten auf 
diese Fragen. 

Versandkostenfrei

ab 30 Euro 

Bestellwert!

shop.oegbverlag.at

Gratisversand in Österreich ab einem Bestellwert von 30 Euro Hier bestellen: shop.oegbverlag.at
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Eine Initiative von und

Newsletter Gesunde Arbeit
Alle Infos zu Sicherheit und Gesundheit in der Arbeit

- Aktuelle Themen

- News
- Veranstaltungstipps

- Buch- und Broschürentipps

- Ernährungstipp

Anmeldung unter

www.gesundearbeit.at/newsletter
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PSYCHISCHE BELASTUNG UND 
STRESS IN DER ARBEIT
URSACHEN, FOLGEN, LÖSUNGEN

0853_AKWien_Psych-Belastung_Cover.indd   2 24.04.15   08:41AK_026_18_PsychBelastung_Umschlag_Druck.indd   1 07.05.18   13:18

www.arbeitundalter.at

Umsetzungsvorschläge für den Betrieb

Alternsgerecht arbeiten

Tipps &
Lösungen

Arbeit dArf nicht krAnk mAchen

Arbeitnehmerschutz  
und Gesundheit

GerechtiGkeit muss sein

SICHER GUT INFORMIERT!
www.gesundearbeit.at/broschueren 

Mehr als 50 Broschüren zum Thema Sicherheit und Gesundheit in der Arbeit kostenlos downloaden!

GRATISDOWNLOAD

ARBEITSBEDINGTE KREBSERKRANKUNGEN  
MÜSSEN IN EUROPA & WELTWEIT VERHINDERT WERDEN

WWW.GESUNDEARBEIT.AT
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